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frazLadenwechsel Bogos Traum

Sommerzeit
= Reisezeit
Während die Daheimgebliebe-
nen bei Temperaturen teils weit
über 30 Grad schmachten –
oder geschmachtet haben –, ist
wiederum ein Grossteil von
Schaffhauserinnen und Schaff-
hausern in die Ferien verreist.
Trotz Hitzerekord ging es ab
auf die griechische Insel oder
an den italienischen Badeort.
Und die Reisebürofachleute
schwitzen bei der Organisation
für die Herbstferien oder für
Weihnachten/Neujahr.
(Foto: Peter Leutert)

• «Zinneastisches» Vergnü-
gen am 10. Munot-Kino-
Openair
• Magisches rund um die
König-Artus-Sage am 21.
Sommertheater
• Garfields entschärfter
Kinoauftritt
• Royaler Stallduft an den
Atag Polo Championships

Während in Beringen und
Schaffhausen neue Ein-
kaufsmärkte gebaut wer-
den, tut sich der Neuhauser
Detailhandel eher schwer.
Zwar werden Pläne zur
Aufwertung des Zentrums
entworfen, bis zur Realisie-
rung wird es allerdings
noch lange dauern.

Paul Bogos Lebenstraum
ist von der strengeren Sor-
te: Er hat die Ärmel hoch-
gekrempelt und hats getan:
Früchte eingekauft, Gemü-
se eingekauft. Und heraus-
gefunden, wie mans gut
verkauft. Über Ehrgeiz,
Schlafmanko und Sinnen-
freude beim Kochen.

Ökologisch denken. 
Naturfarben 
verwenden.

Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben: Platz 10

www.scheffmacher.com
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Das Hassobjekt im Schwarz-Weiss-Bild

Etwas muss man Norbert Nei-
ninger, Verleger und Chefredak-
tor der «Schaffhauser Nach-
richten», attestieren. Er ist in
seinen politischen Freundschaf-
ten wie auch in seinen Feind-
schaften konsequent. Und er
lässt seine Leserschaft intensiv
daran teilhaben. Dass Neinin-
ger ein kritikloser Blocher-Fan
ist, dürfte kaum jemand in Ab-
rede stellen. Dass er Micheline
Calmy-Rey abgrundtief verab-
scheut, ebenfalls nicht. Norbert
Neiningers Zorn auf die Aus-
senministerin hängt mit einer
anderen, ebenso intensiv ge-
pflegten Freund- bzw. Feind-
schaft zusammen: Auch im
Dauerkonflikt im Nahen Osten
gibt es für den «SN»-Chef keine
Zwischentöne: Israel ist gut, die
Palästinenser sind hingegen
allesamt terroristische Verbre-
cher.

Die jüngsten Äusserungen
von Bundesrätin Calmy-Rey
zum Krieg im Libanon haben
Norbert Neininger  in seinem
Zorn bestätigt. Voller Wohlge-
fallen zitierte er am vergange-
nen Samstag einen Kommentar

in der «Berner Zeitung», in
dem der Aussenministerin vor-
geworfen wird, sie habe mit ih-
rer öffentlichen Kritik an den
israelischen Bombardements
die Glaubwürdigkeit der
Schweizer Neutralität aufs
Spiel gesetzt. Besonders gefal-
len hat Neininger der Titel des
Kommentars, denn er hätte von
ihm selbst stammen können:
«Riegel schieben.» Gemeint
war damit: Calmy-Rey soll ein
Maulkorb verpasst werden.

Der Ruf nach dem Maulkorb
lässt zwei unterschiedliche Auf-
fassungen von Neutralität er-
kennen. Für Norbert Neininger
bedeutet Neutralität: «die un-
serem kleinen Land angemes-
sene Zurückhaltung bewah-
ren.» Die ihm so verhasste Aus-
senministerin hingegen vertritt
die Meinung, auch ein neutrales
Land dürfe angesichts der vie-
len unschuldigen, zivilen Opfer
des Konflikts nicht schweigen.
Wer schweige, stimme zu, sei
somit nicht neutral. Mit ihrem
Schweigen würde die Schweiz
zudem ihre internationale
Glaubwürdigkeit aufs Spiel set-
zen, sagte Calmy-Rey an einer
1.-August-Feier in Zürich.

Ob diese Einschätzung richtig
ist, darüber kann man verschie-
dener Meinung sein. Ist es hilf-
reich, wenn sich unsere oberste
Aussenpolitikerin öffentlich zu
einem Konflikt äussert, in dem

sie ihre guten Dienste anbietet?
Offenbar schon. Das zeigt eine
Institution, die sozusagen die
Fleisch gewordene Neutralität
und Unparteilichkeit darstellt:
das Internationale Komitee
vom Roten Kreuz (IKRK) in
Genf. Es steht mit allen Kon-
fliktparteien in Kontakt und hat
in diesen Tagen trotzdem ganz
ähnlich Stellung bezogen wie
Micheline Calmy-Rey. Völlig
daneben kann unsere Aussen-
ministerin also nicht sein!

Bleibt die Frage, warum Cal-
my-Rey so massiv angeschossen
wird. Neben Vertretern der bür-
gerlichen Bundesratsparteien
sind in erster Linie die hundert-
fünfzigprozentigen Israel-Fans
wie Norbert Neininger die hef-
tigsten Gegner der Aussenmi-
nisterin: In ihrem schwarz-weis-
sen Weltbild gibt es nur Freund
und Feind. Weil Calmy-Rey die-
ses Weltbild in Sachen Israel
nicht teilt, wird sie zum Hassob-
jekt, das kompromisslos be-
kämpft werden muss. Wahr-
scheinlich wäre alles ganz
anders, wenn sich Micheline
Calmy-Rey kritiklos auf die
Seite Israels stellen würde. In
diesem Fall dürfte sie sich, so
oft sie wollte, in der Öffentlich-
keit äussern, und die Neutrali-
tät der Schweiz wäre dann –
wenn sie den «richtigen» Stand-
punkt vertritt – auch nicht mehr
in Gefahr.

Bernhard Ott über
die «SN»-Kritik an
Micheline Calmy-Rey
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Neuhauser Detailhandel im Wandel

«Migros-Umbau brachte Frequenzverluste»
Während in den Nachbaror-

ten Schaffhausen und Berin-

gen die Bauarbeiten für neue

Einkaufsmärkte laufen, schei-

nen Neuhauser Detaillisten

mit Schwierigkeiten zu kämp-

fen. Zwar sind Strategien zur

Aufwertung des Dorfzentrums

als Einkaufsort entworfen, die

praktische Umsetzung könnte

für einige jedoch bereits zu

spät kommen.

PETER HUNZIKER

Vor wenigen Tagen hat die Im-
puls-Drogerie an der Neuhauser
Wildenstrasse ihre Türen end-
gültig geschlossen. Mit Droge-
rie- und Reformartikel hat das
Leitungsteam in unmittelbarer
Nachbarschaft zur Migros den
Konsumenten einen wichtigen
Teil von Alltagsprodukten gebo-
ten. Doch scheinbar wurde diese
Leistung von der Bevölkerung
nicht mehr genügend honoriert.
«Leider hat sich das wirtschaftli-
che Umfeld nicht zum Positiven
entwickelt», wurde die Ge-
schäftsaufgabe via Inserat be-
gründet. Trotz Werbung und
«ProBon»-Bonussystem ging
die Rechnung nicht mehr auf. Im
Frühling schloss auch noch das
Schuhgeschäft Dosenbach seine
Filiale im Ortszentrum. «Wir
konzentrieren den Verkauf auf
die City», lautete damals die Be-
gründung. Mit diesen Geschäfts-
abgängen erlitt das Zentrum der
Rheinfallgemeinde im Bran-
chenmix eine herbe Einbusse.
Dies, obwohl die Migros erst vor
längerem einen Millionenbetrag
in die Sanierung ihrer Filiale in-
vestiert hat und auch Coop seine
Filiale an der Industriestrasse er-
neuerte.

KRITIK AM UMBAU

Urs Wachter, Besitzer der Im-
puls-Drogerie, registrierte je-

doch gerade nach dem Umbau
des benachbarten Migros-Mark-
tes  einen massiven Frequenz-
einbruch. Nicht nur er spricht
von einem wenig gelungenen
Umbauprojekt, das beim Publi-
kum auf Kritik stiess.  Negativ
ins Gewicht fällt dabei beson-
ders die Aufhebung der Offen-
verkaufs-Metzgerei. Urs Wach-
ter befürchtet gar, dass nicht al-
lein sein Geschäft die Änderun-
gen der Migros zu spüren be-
kommen hat. Dabei verfügt
Neuhausen mit rund 10‘000
Einwohnern eigentlich über ge-
nügend Kaufkraft, um ein um-
fassendes Angebot zu tragen.

Unter anderem um die Attrak-
tivität der Einkaufsmöglichkei-
ten zu fördern, wurde vor sieben
Jahren das Ortsmarketing ins
Leben gerufen. Als offensichtli-
che Bereicherung für das Ange-
bot im Dorf initiierte der Verein
beispielsweise einen wöchentli-
chen Markttag. Urs Wachter at-
testiert dem Verein denn auch ei-
nen hohen Einsatz: «Die Leute
geben sich enorm Mühe.»
Gleichzeitig stellt er aber auch
fest, dass Neuhausen wohl schon
vor 20 oder 25 Jahren hätte rea-

gieren müssen: «Heute ist es fast
schon zu spät..» Er sieht aller-
dings auch, dass seine Branche
unter einem besonders hohen
Druck steht. Noch nicht allzu
lange her gab es im Dorf drei
Drogerien, auch im übrigen
Kanton sind verschiedene Be-
triebe verschwunden.

Barbara Müller Buchser, Ge-
schäftsleiterin des Ortsmarke-
tings, bedauert zwar den Abgang
der beiden Fachgeschäfte, relati-
viert die Entwicklung jedoch.
«Man darf das nicht dramatisie-
ren», sagt sie, denn im Ort gebe
es weiterhin vier Grossverteiler
und 60 Fachgeschäfte, die ge-
meinsam eine gute Nahversor-
gung gewähren. Als positives
Zeichen für den Standort wertet
sie auch, dass für beide Ge-
schäftslokale bereits Nachfolger
gefunden sind. Die Situation bei
der Migros habe sich nach ver-
schiedenen Gesprächen eben-
falls verbessert. Zudem seien die
beiden Geschäftsabgänge nicht
miteinander vergleichbar. Wäh-
rend die Drogerie Opfer einer
branchenspezifischen Entwick-
lung sei, habe beim Schuhge-
schäft die Konzernstrategie eine

Weiterführung des zu kleinen
Geschäfts verhindert. Und da im
Dosenbachladen schon wieder
ein Schuhgeschäft eingezogen
ist und die Zentralapotheke ihr
Drogeriesortiment ausbaut, or-
tet sie auch keine wesentliche
Einbusse im Branchenmix:
«Neuhausen steht im Vergleich
mit ähnlich grossen Gemeinden
gut da.»

NEUGESTALTUNG GEPLANT

Einen echten Umschwung soll
eine Neugestaltung des Orts-
zentrums bringen. Ein Plan, der
allerdings noch einige Zeit be-
nötigen wird. «Der Gemeinde-
rat beabsichtigt, spätestens im
Frühjahr 2007 die Vorlage zur
Attraktivierung/Beruhigung des
Ortszentrums den Neuhauser
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürgern zum Entscheid vorzule-
gen», schrieb Gemeindepräsi-
dent Stephan Rawyler letzte
Woche in Beantwortung einer
Kleinen Anfrage von SVP-Ein-
wohnerrat Albert Gysin. Gysin
verlangte zusätzlich zum Orts-
zentrum eine Verbesserung der
Einkaufssituation im Oberdorf.

Da, wo bis vor
wenigen Tagen
noch die Impuls-
Drogerie in
direkter Nach-
barschaft zur
Migros ihre
Kundschaft
bediente,
eröffnet in Kürze
ein Blumenladen.
(Foto: Peter
Leutert)
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«Früchte, Gemüse ... eine Freude für alle Sinne»
az Paul Bogo, wer Sie an der
Arbeit rund um ihren farben-
prächtigen Früchte- und Gemü-
sestand oder am Morgen beim
Ausladen der vollen Gitter zu-
sammen mit Ihrem Team sieht,
gewinnt den Eindruck, Sie hät-
ten ihr Leben lang nichts ande-
res als Gemüse und Obst in
Händen gehabt. Wie sind Sie zu
Ihrem Beruf gekommen?
Paul Bogo Ich konnte vor Jahren
die Bewilligung der legendären
Frau Pankler übernehmen. Sie
hatte doch diesen Marronistand
am Bahnhof, damals Ende der
Achtzigerjahre. Seit 1990 führe
ich meinen eigenen Gemüse-
und Früchtestand, der inzwi-
schen von der Schwertstrasse
bis zum Mohrenbrunnen ge-
rutscht ist, nicht zuletzt dank
der Unterstützung der benach-
barten Geschäfte und der Bank,
die mich gern hier sehen, weil
ich ihren Standort belebe.

Zum Gemüse und zu den
Früchten hat mich unter ande-
rem meine Ausbildung als Hotel-
fachmann gebracht. Ich arbeite

gerne mit schönem, lebendigem
Material, mit sinnlichen, appetit-
lichen Sachen. Essen, das ist
Emotion, das ist Erinnerung, eine
Freude für alle Sinne. Ich bin ein
Freak: Ich will das beste Produkt
an meinem Stand. Ich bin auf re-
lativ hohem Niveau mit meinem
Sortiment. Ich fahre nach Berlin
und nach Mailand und sehe mir
zum Vergleich die Stände ande-
rer Leute an. Heute hat mir eine
ältere Frau, die was versteht von
der Sache, gesagt, jetzt seid ihr
besser als der Comestible in Zü-
rich.  Ehrlich, ich muss sagen, das
hat mich gefreut. Ich habe mei-
nen Stand jetzt soweit, dass ich
kein einziges Produkt drauf
habe, das nichts taugt. Keins
ohne Geschmack, keins nur fürs
Auge. Keins, das nur gross ist und
sonst nichts. Verstehen Sie? Die-
ses Niveau ist erarbeitet. Viele
meiner Produkte sind gleichen-
tags geschnitten. Der Spargel
meines Lieferanten Beat Sätteli:
am Morgen gestochen, um neun
am Stand, um elf verkauft, um
zwölf auf dem Tisch.

Da steckt aber ziemlicher Stress
dahinter?
Sicher. Das ist ein spezielles
Business. Am Anfang, wenn du
noch nicht drauskommst, wirst
du über den Tisch gezogen.  Die
Art, wie ich das mache, so als
Einzelmaske, das verschwindet.
Da kommen jetzt die Türken.
Ich arbeite 75 Stunden pro Wo-
che, dazu ist kein Junger mehr
bereit. Ich suche schon lange je-
manden, der zusteigen möchte –
vergebens.

Nur immer frischeste, schönste
und oft auch exklusive Ware aus
der Region, oft aber auch aus
entlegenen Winkeln Italiens und
Frankreichs: Besteht Ihre Kund-
schaft aus lauter Feinschme-
ckern?
Jedes Produkt hat seine Liebha-
berinnen und Liebhaber, dem-

entsprechend habe ich Leute am
Stand. Eine, die gute Kirschen
will, einer, der schmackhafte
Aprikosen sucht. Wer von einem
Produkt das Beste will, kommt
zu mir.

Aber Sie haben auch ganz nor-
male Stammkunden?
Klar hab ich das. Ich habe einen
treuen Kreis von Leuten, die
gern gut essen und blind kaufen.
Sie kennen meine Produkte bes-
ser als ich. Ich kann ja nicht alles
vorkosten. Dann gibt es sehr
viele Kundinnen, die saisonal
kaufen: im Augenblick nur Apri-
kosen, nur Kirschen, nur Toma-
ten. Sind diese Produkte weg,
verschwinden auch sie. Darum
muss ich in den Spitzenzeiten
meinen Umsatz für die restliche
Saison machen. Meine wunder-
baren Früchte kann ich zum
Glück immer verkaufen. Das
Witzige ist ja: wenn du viel ver-
kaufen willst von einer Ware,
musst du auch Berge davon be-
reitstellen.

Und wie gesagt, ich muss in

«Ich bin ein
Freak ...»

Paul Bogo:
«Was ist denn
das für eine
Gesellschaft?
Die Leute
haben keine
Zeit mehr
zum
Kochen und
zum Essen.»
(Foto:
Peter Pfister)
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Paul Bogo
Natürlich sind ihm
Frau und Kinder am
wichtigsten.
Daneben aber hat
Paul Bogo, in Dies-
senhofen aufgewach-
sen, zum Hotelfach-
mann ausgebildet,
heute in Schaffhau-
sen lebend und in
der Stadt eine Zeit
lang als «Domino-
wirt« bekannt, eine
Sache in seinem
Leben unbedingt ge-
wollt: seinen eige-
nen Früchte- und
Gemüsestand zum
Laufen bringen. Das
hat er geschafft in
Jahren harter Arbeit,
mit manch bitterer
Erfahrung gewürzt.
Jetzt läuft die Sache
prima – aber das Ge-
schäft ist und bleibt
hart: Sein Tag be-
ginnt mitten in der
Nacht um drei, wenn
er zum Einkauf in
den Zürcher Gross-
markt fährt, und en-
det abends um acht
mit der letzten Be-
stellung nach Mai-
land. Dazwischen
die Arbeit am Stand,
das Bemühen um
die schönsten Chrie-
si, die geschmack-
vollsten Tomaten,
die aromatischsten
Aprikosen und den
knackigsten Salat.
Beim Geschäft mit
Früchten und Gemü-
se geht es auch um
menschliche Ansprü-
che und den Traum
von der Paradies-
frucht, es geht um
Kundentreue und
deren Gegenteil und
um die Frage, warum
wir für pralle, kna-
ckige, schwarze Kir-
schen früh im Mai
fast alles zu geben
bereit sind – auch
wenn sie aus Süd-
afrika kommen.
(P. K.)

der grossen Früchtezeit im Früh-
sommer mit meinen Hauptträgern
Spargeln, Aprikosen, Kirschen und
Tomaten  meinen Umsatz bolzen,
sonst kann ich nicht überleben. Ich
vermisse jedes alte Paar in der Alt-
stadt, das mir wegstirbt und keine
Beeren für Konfi mehr holt. Die
Leute kochen immer weniger, sie
machen keine Mittagspause mehr,
sie haben für nichts mehr Zeit.
Das wirkt sich aufs Essverhalten
aus – und auf mein Geschäft. Ich
verkaufe keinen Lauch mehr, kei-
nen Sellerie, nichts dergleichen.
Auch nicht im Herbst. Das hat sich
in den fünfzehn Jahren, seit ich
meinen Stand führe, massiv ver-
ändert.

Altes verschwindet, dafür gibt es
neue Moden?
Ach ja, die Leute kommen mit Ja-
mie-Oliver-Rezepten an und wol-
len Lemongrass und Kapuziner-
blüten ... Wünsche halt, die ich
nicht befriedigen kann. Da schick
ich sie dann ganz freundlich wei-
ter nach Zürich zum Comestibles.

Die Ansprüche der Kundschaft:
Wie geht der Händler mit dieser
Spirale um? Muss er bald im Para-
diesgarten einkaufen? Oder dreht
am Ende der Händler die Spirale
und verlangt im Namen der End-
verbraucher immer noch perfek-
tere Ware?
Ganz klar, die Kundin, der Kunde
dreht die Spirale. Sie sind es, die
die Ansprüche formulieren. Wenn
der Händler ihnen nicht ent-
spricht, kann er nicht verkaufen.
So ist es, und nicht umgekehrt.
Wenn ich grosse Chnellerkirschen
habe, kauft niemand die kleinen,
sie können noch so süss sein.

Bringt Sie das zur Verzweiflung?
Ich leide mit den kleinen Kir-
schen, ich leide mit den Tomaten,
wenn ein Kunde, bevor ich es mer-
ke, die grössten von der Rispe
reisst und die andern zurück ins
Gitter wirft. Manchmal ist Krieg
am Stand. 95 Prozent der Kund-
schaft hat Stil und ist anständig,
der Rest ist schwierig. Da ist
Durchsetzungskraft und Men-
schenkenntnis gefragt. Die habe
ich mir im Lauf der Jahre zugelegt.

Wer an Ihren Stand herantritt,
sieht von Hand gepflückte Heidel-
beeren vom Gotthard, speziellen

Chicorée aus Italien, besondere
italienische Pfirsiche, daneben
aber auch Gartentomaten und
Walderdbeeren aus Ramsen, Kir-
schen aus dem Thurgau, Bio-Pro-
dukte aus den Altra-Betrieben.
Wie haben Sie Ihre Einkaufsbe-
ziehungen aufgebaut, welche Phi-
losophie steckt dahinter?
Ich habe Beziehungen zu dreissig
bis vierzig verschiedenen Liefe-
ranten, die ich über Jahre hinweg
aufgebaut und gepflegt habe. Die
lokalen Lieferanten wie die Altra-
Gärtnerei mit den täglich frischen
Bio-Salaten oder mein Spargel-
und Beeren-Spezialist Beat Sätteli
aus Ramsen bringen mir ihre Pro-

dukte am Morgen frisch an den
Stand. Die internationalen Bestel-
lungen, die ich am Vorabend per
Telefon aufgebe, kommen aus
Mailand und Frankreich über
Nacht nach Zürich auf den En-
grosmarkt, wo ich morgens um
vier parat stehe und sie mit den
andern Sachen zusammen abhole.

Ich muss also am Vortag spüren,
was die Kunden wollen, je nach
Wetter, Wochentag, Festtag ... im
Hochsommer könnte ich schönen,
frischen, weissen Blumenkohl
zuvorderst auf dem Stand präsen-
tieren, ich bliebe drauf hocken.
Fehleinkäufe bezahlt man

schmerzhaft aus der eigenen Ta-
sche, bis man durch Erfahrung
lernt. Aber ich bin dabei geblie-
ben, ich habe diesen Stand als Fa-
milienexistenz gewollt. Inzwi-
schen bin ich so weit, dass mir
nichts mehr verdirbt, und darauf
bin ich schon ein bisschen stolz.
Und jetzt, wo die Kinder grösser
sind, baut sich auch meine Frau ihr
eigenes Geschäft auf.

Schildern Sie uns zum Abschluss
Ihren Tagesablauf in Stichworten?
Morgens um drei fahre ich los zum
Einkauf auf dem Engrosmarkt in
Zürich, dann sause ich zum Lager
im Mühlental, baue den Stand auf
dem Fronwagplatz auf, helfe beim
Einrichten und Verkaufen, mache
Mittagspause. Ab fünf Uhr begin-
ne ich mit den Bestellungen, räu-
me zusammen, fahre ins Lager, be-
stelle weiter, rechne ab, bespreche
mich mit dem Personal. Da greifen
viele Dinge ineinander bis etwa
nach acht Uhr die letzten Bestel-
lungen unter Dach sind. Ein Ar-
beitstag hat vierzehn, fünfzehn
Stunden. Und das Seltsame ist:
Wenn ich fertig bin mit der Arbeit
und der Znacht gegessen ist, muss
ich gleich ins Bett, vor den Kin-
dern. Mit Frau und Sohn und Toch-
ter kann ich also im Sommer nur
am Sonntag etwas unternehmen.
Im Winter bin ich für die Familie
da und mache nebenbei so eine
Art Winterschlaf – der Energie-
haushalt ist einen Gang tiefer ge-
schaltet. Das hat sich ganz gut ein-
gespielt.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«... nur das Beste für
meinen Stand»

Paul Bogo weiss zu jeder Frucht eine Geschichte, zu jedem Gemüse ein
Rezept – wenn die Kundin es denn hören will.       (Foto: Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Samstagsveranstaltungen

Samstag, 5. August

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann - Eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik und Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im UG des St.
Johann, jeden Samstag bis 30.
September)

Gottesdienste

Sonntag, 6. August

09.00 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche. Pfr. Martin Baumgartner

10.15 St. Johann/Münster: gemeinsa-
mer Gottesdienst mit der
Münstergemeinde im St. Johann:
Predigtreihe zum Glaubensbe-
kenntnis: «Kirche – Gemeinschaft
der Heiligen?!», Pfr. Matthias
Eichrodt.

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche. Pfrn. Elke
Rüegger-Haller

Kollekten: Männerheim Schönhalde,
Schaffhausen

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 8. August

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen

Mittwoch, 9. August

19.30 St. Johann: Kontemplation im
St. Johann (gesamtstädtisch)

Donnerstag, 10. August

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
im Unterrichtszimmer für alle bis
11.00 Uhr

18.45 Münster: Abendgebet mit
Meditationstänzen im Münster

Kantonsspital Geriatrie
(ehemals Pflegezentrum)

Samstag, 5. August

09.45 Reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Esther Schweizer

im Ostschweizer Piccolo 
möchten wir gross herauskommen

❏ Senden Sie uns bitte die aktuellen Mediadaten.

❏ Nehmen Sie bitte mit uns Kontakt auf.

Firma:

Zuständig:

Adresse:

Plz/Ort:

Telefon:

E-Mail:

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstrasse 25, 8400 Winterthur
Fon: 052 534 53 05, Fax: 052 534 53 02
E-Mail: piccolo@bfverlag.ch

Ja,
und 125 000 Leser in 11 beliebten  Zeitung erreichen.

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 6. August

09.30 Gottesdienst, Predigt: HJ. Rutis-
hauser

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 6. August

10.15 Gottesdienst. Pfarrer M. Baum-
gartner, U. Pfister, Orgel – Kollek-
te: Männerheim Schönhalde

Dienstag, 8. August

07.45 Besinnung am Morgen in der
Kirche

Dienstag, 8., bis Samstag, 12. August
Konfirmandenlager Ibergeregg/SZ

Amtswoche: M. Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 6. August

09.15 Gottesdienst mit Elke Rüegger-
Haller
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Die Postagentur bei Sauter AG in der Unterstadt lässt sich prima an

Cool bleiben – auch bei Schlangenbildung ...
Seit dem ersten März dieses

Jahres führt Elsbeth Luks die

Postagentur Unterstadt in der

Radio- und Televisionsfirma

Sauter AG an der Unterstadt

22. Nach anfänglicher Skepsis

sind alle zufrieden mit ihrer

engagierten, freundlichen

Postagentin in ihrem toporga-

nisierten Minipostbüro.

PRAXEDIS KASPAR

Zugegeben, sie hatte den Tatteri
an jenem Tag, als die Postange-
stellte, die sie durch den ersten
Monat begleitet hatte, zum ers-
ten Mal ausblieb und Elsbeth
Luks mausbeinallein am Schal-
ter vor der ersten Kundin stand.
Immerhin hatte sie nur zweimal
zwei Tage Einführung gehabt auf
der Hauptpost Schaffhausen,
man hatte ihr alles erklärt und
einen schönen, grossen Ordner
mitgegeben, da stand das Posta-
lische drin: die Tarife, die Regeln
über Briefe, Pakete, Chargé-
Sendungen, Nachnahmen, Ge-
richtsurkunden, Eilsendungen.
Hat jemand zum Beispiel schon
gehört, dass es etwas gibt, das
wie eine Schuhschachtel aus-
sieht und Maxibrief heisst?
Eben.

Es war nicht leicht, obschon
Elsbeth Luks sich diese Stelle
von ganzem Herzen gewünscht
hat, beste Voraussetzungen mit-
brachte und auch heute
jederzeit auf Unterstützung der
Post zählen kann: Die erfahrene
Anwaltssekretärin war des jah-
relangen Pendelns müde und
wollte endlich in Schaffhausen
nicht nur leben, sondern auch
arbeiten. Sie hatte eine Ahnung
davon, wie man Briefe für die
Post bereit macht und richtig
frankiert, sie konnte mit aller
Gattung Menschen umgehen
und – vor allem – sie hatte vor
Jahren, noch bei der guten alten
PTT, eine Lehre als Telegrafistin
gemacht. Der grosse gelbe La-

den, der ihren neuen Arbeits-
platz nun auslagern sollte, war
ihr zumindest ein deutlicher Be-
griff.

NICHTS BLEIBT LIEGEN

Die Post wollte sich also von ih-
rer Filiale Unterstadt trennen,
die Absicht war seit längerem
bekannt und stiess, wie auch in
andern Quartieren, bei der An-
wohnerschaft auf wenig Gegen-
liebe. Die Familie Gründler, In-
haber der Sauter AG, Spezialge-
schäft für Radio, Television und
Antennenbau an der Unterstadt
22, erklärte sich bereit, mit der
Post einen Vertrag einzugehen
und die Agentur in eigener Re-
gie als Verkaufsstelle zu führen;
Elsbeth Luks ist denn auch An-
gestellte der Familie Gründler.
Das Angebot der Postagentur
Unterstadt umfasst sämtliche
postalischen Dienstleistungen
ausser Ein- und Auszahlungen.
Besonders vermisst wird der
Postomat, der früher in der Post
Unterstadt zur Verfügung stand
und heute fehlt. Auch die be-

schränkten Öffnungszeiten (sie-
he unten) geben Anlass zu Dis-
kussionen: Für Berufstätige
kann es am Abend knapp wer-
den, aber mehr liegt für die Fa-
milie Gründler schlicht nicht
drin. Jeden Abend aber fährt der
Abholdienst der Post vor, nichts
bleibt liegen. Die meisten Kun-
dinnen und Kunden, sagt Els-
beth Luks, sind denn auch
schlicht froh, dass überhaupt
eine Poststelle geblieben ist, sie
stellen sich vergnügt in die War-
teschlange – wenn es denn
einmal eine gibt – und freuen
sich über die Gelegenheit zu ei-
nem kleinen Schwatz.

Immerhin kommen pro Tag
durchschnittlich vierzig bis
fünfzig Kundinnen und Kunden
vorbei, und was für die grosse
Post zu wenig war, ist für die
kleine Agentur eine ganz or-
dentliche Anforderung. Manch-
mal, wenn es so richtig «Schle-
gel a Wegge» geht, braucht Els-
beth Luks hinterher einen guten
Moment Zeit, bis jedes Formu-
lar in ihrem Minibüro wieder an
seinem Platz, jeder Stempel auf

seinem Ständer, jedes Schnürli
auf seinem Fleischhaken und
der Kopf wieder richtig ausge-
kühlt ist. Inzwischen hat sie die
Sache aber schon richtig gut im
Griff, kennt viele Leute mit Na-
men, da und dort liegt ein
freundlicher Satz mehr drin,
wenn grad niemand wartet. Und
auch die Nachbarn von den Ge-
schäften  nebenan sind zufrie-
den, Fust hat in den heissen Ta-
gen einen grossen Ventilator
ausgeliehen, Kaffeetassen ma-
chen die Runde, und der Junior-
chef Thomas Gründler, der an-
fangs eher skeptisch war gegen-
über dem gelben Gast dort in
der Ecke seines Geschäfts, ist
inzwischen auch bekehrt: Er
empfindet die Anwesenheit der
Agenturleiterin als belebend für
alle, und sein winziger Sohn
klatscht in die Hände, wenn er
Elsbeth Luks nur von weitem
sieht. Richtige Unterstädtler
halten eben zusammen.

Öffnungszeiten Postagentur Unter-
stadt: 9.00–10.30 und 16.00–
17.45, Sa. 9.00–10.30 Uhr. Mo. ge-
schlossen.

Durchschnittlich vierzig bis fünfzig Kundinnen und Kunden bedient Elsbeth Luks in ihrer Post-Agentur.
(Foto: Peter Leutert)



Grundpfandverwertung
Schuldner
Eckert Bruno, 33, Neugrüthalde 34, 8222 Beringen

Pfandeigentümer
Eckert Bruno, Neugrüthalde 34, 8222 Beringen

Tag und Zeit der Steigerung
Freitag, 11. August 2006, 14.00 Uhr

Steigerungslokal
Restaurant Bahnhof, kleiner Saal, Wiesengasse 12, 8222
Beringen

Grundstück
Grundbuch Beringen Nr. 2246, Fläche 759 m2, Wohnge-
bäude mit Garage, Neugrüthalde 34, 8222 Beringen.
Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug.

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung
Fr. 548‘000.–

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme
Fr. 30‘000.- in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in
der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaff-
hausen ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu
bezahlen.

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen.
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handels-
registerauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 3. August 2006

Betreibungsamt Schaffhausen

Infolge Pensionierung unseres
langjährigen und treuen
Mitarbeiters, Herr Robert Groux,
suchen wir auf Ende des Jahres
einen

Aussendienst-
Mitarbeiter/in
Region Schaffhausen und
Umgebung

– vertragliches Reisegebiet
– gute Verdienstmöglichkeiten
– grosse Selbstständigkeit
– gute Sozialleistungen
– kostenlose Umschulung

Senden Sie die üblichen
Unterlagen mit Foto an:

Walter Stark
Huebackerstrasse 13
8548 Ellikon an der Thur

Amtliche Publikation

W E N N
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Stellen

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem «Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer
Buchhandlung oder direkt beim
«Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34
oder E-Mail:
sh-az@bluewin.ch)

Das Extrablatt

«Berufs-
bildung»

erscheint am
17. August 2006

in der

schaffhauser
az

Der neue SAH Verkaufs-
laden «Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt sich!
Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch
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Wo ist das?
Schaffhausen. Die letzte Aufgabe
war leicht zu lösen, das spürten
wir an der Anzahl der Einsen-
dungen. Es handelte sich um das
Gelbe Haus an der Stadthausgas-
se 21, das zurzeit vom Besitzer
umgebaut wird. Davon betroffen
ist auch das Musikhaus Marcan-
della, das sah man an den Noten
auf der Fassade. Gewusst hat
dies auch Heidi Zimmermann
aus Schaffhausen. Glücksfee Pe-
ter Hunziker zog ihre Karte. Die
50er-Note ist unterwegs – herzli-
che Gratulation!

Der Erker, den wir heute su-
chen, gehört wahrhaftig nicht zu
den schönen der Stadt. Er ist ein
klassisches Beispiel einer Bau-
weise aus den 50er- oder 60er-
Jahren, als Beton Trumpf war.
Eine Altersberatungsstelle ist in
diesem Haus untergebracht. Eine
Bank, eine Bäckerei, ein Herren-
coiffeur, eine Reinigung, eine Au-
togarage und eine Beiz sind an
diesem Strassenstück.

Wo befindet sich dieser betonierte, nicht gerade schöne Erker in der Altstadt?   (Foto: Peter Pfister)

Ihre Lösung schicken Sie uns
bis spätestens Dienstag, 8. Au-
gust, per Post an Schaffhauser
AZ, Webergasse 39, Postfach 36,

8201 Schaffhausen, per Fax an
die Nummer 052 633 08 34,
oder schicken Sie ein E-Mail an
sh-az@bluewin.ch. Der Name

der Gewinnerin oder des Ge-
winners wird mit der richtigen
Lösung in der nächsten Ausgabe
publiziert. Viel Glück!         (ha.)

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES

BnB-Mini-Hotel
Aeschiried Berner Oberland

Kleine Wohnung mit Küche, und
Dusche/WC. Sehr ruhig gelegen,
ideal für Wanderungen und Ausflüge.
Im Winter ist die Skipiste in nächster
Nähe. Herrliches Bergpanorama.

Infos: www.BnB.ch
unter Aeschiried/Lengacher
oder Tel. 033 654 29 13

Kikkis Haustier-Sitting
Liebevolle und artgerechte Betreuung
Ihrer Haustiere während Ihrer Abwe-
senheit oder Ferien. Tolle Spaziergän-
ge mit Ihrem Hund.
Die Tiere werden abegeholt und zu-
rückgebracht.

Tel. 076 469 72 88,
M. Spring, dipl. Tierpflegerin

Inserieren im
BAZAR
E-Mail:
az-inserat@bluewin.ch
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Treffpunkte
Im Rahmen unserer Sommer-
serie stellen wir Ihnen in den
nächsten Wochen verschiede-
ne Treffpunkte in der Region
Schaffhausen vor – Orte, an
denen Menschen zusammen-
kommen, um einem gemein-
samen Hobby zu frönen.
Bisher erschienen: Eldorado
der Autotuner (13.7.), Treff-
punkt der Hündeler (20.7.),
Pétanquespieler im Fäsen-
staubpark (27.7.).

Treffpunkte (4): Die pensionierten Italiener auf dem Fronwagplatz

«La nostra piazzetta, piena di vita»
Seit Jahrzehnten sitzt Salvato-

re Tedde zusammen mit wech-

selnden Kollegen auf wech-

selnden Bänken rund um den

Platz. Damit erst hat er

Schaffhausen zu seiner Città,

den Fronwagplatz zur Piaz-

zetta und das Ganze

überhaupt erst erträglich ge-

macht. Ein Platz auf dem

Platz gegen das Heimweh.

PRAXEDIS KASPAR

schon damals wussten, wie es
lief hier im Norden. Überhaupt,
in den Sechzigerjahren, da gab
es eine sardische Gemeinschaft
von 150 Leuten, ein richtig gu-
tes Leben war das, da konnte
Salvatore ganz üppig seiner
grossen Leidenschaft frönen,
dem sardischen Viergesang. Und
heute? Es ist ein Jammer, heute
kann er die Sarden in Schaff-
hausen bald an einer Hand ab-
zählen. Alle sind sie heimgefah-
ren oder gestorben. Zum Singen
muss er ins Toggenburg.

ALLE SIND UNS RECHT

Und doch ist die Bank nicht leer
geblieben, sagt Raimondo Mes-
chini, es kommen immer neue
dazu. Genau, sagt Salvatore Ted-
de. Und uns sind alle willkom-
men. Hier dürfen sich auch die
Serben dazusetzen, die Albaner,
die Afrikaner, die Tamilen. So ist
die Welt, so verändert sie sich.

Das hier, sagt er, und fuchtelt
begeistert über den Platz hin, ist
nämlich auch eine Kommando-
brücke. Von dieser Bank aus
hast du die Stadt im Griff und
weißt immer, was läuft. Und
was, wenn sie besetzt ist? Dann
nehmen wir eine andere. Und
wenn alle besetzt sind? Dann
bleiben wir stehen: So. Signor

Tedde steht auf, verschränkt die
Arme und stellt, ganz Macho, ei-
nen Fuss leicht vor ... Und die
Frauen? Manchmal, ein paar.
Und was redet man? Alles, sagt
Salvatore. Politica, lavoro, fa-
miglia, sport, giardino, bella ita-
lia, bella Schaffhausen, wer ge-
storben ist, wer geboren ist, wer
heiratet, wer Streit hat, tutta la
vita in città ...

DIE DAGEBLIEBENEN

Es sind vor allem die pensionier-
ten Männer, die sich hier treffen,
sich verschieben von Bank zu
Bank, im Winter der Sonne
nach, im Sommer dem Schatten
nach, anders rum. Und wenn

nichts frei ist? Dann stehen sie
einfach zusammen in einem lo-
sen Kreis, sie erheben keinen
Anspruch auf nichts. Sie verab-
reden sich nicht, denn sie wis-
sen, der eine oder andere ist
immer da. Da sitzen sie dann,
die Dagebliebenen  im vertraut
fremden Land, den Stock zwi-
schen die Knie gestemmt, man-
che haben eine Baskenmütze
auf. Manchmal reden sie
miteinander, manchmal nicht.
Hier ist ihr Fleckchen Heimat,
ihr inneres Italien, das nur sie
sehen können mit ihren Heim-
wehaugen, und das sie jeden Tag
neu bauen mussten in den vier-
zig oder sechzig Jahren ihres
Hierseins.

Vor dem Gehen zieht Salvato-
re Tedde ein paar Fotos aus der
Tasche, er selber im Alter von
zwanzig Jahren, als er nach
Schaffhausen kam, ein Bub fast
noch, zum Malen schön, ein
richtiger Schäferjunge, lacht
sein Freund. Dann der Sohn und
die Tochter, die jetzt eben nach
Nova York gezogen ist zum Stu-
dieren. Er berichtet es stolz und
auch ein bisschen traurig. Eine
richtige Sardin ist sie, sagt er,
kann fünf Sprachen und findet
sich überall zurecht in der Welt.
Wer weiss, wo sie sich einst ihre
Piazzetta baut.

Ein Treffpunkt, seit
Jahrzehnten vom
Heimweh am
Leben gehalten:
Raimondo
Meschini (links)
und Salvatore
Tedde halten schon
mal die Plätze
warm (Foto:
Peter Pfister)

Schliesslich, sagen die Beiden
und lachen vor sich hin, schliess-
lich zahlen wir seit Jahrzehnten
Steuern genug, um diesen Platz
hier als unsere Piazzetta be-
trachten zu dürfen. Dann legen
sie einander den Arm um die
Schultern und lachen noch
einmal. Und dann verstummen
sie, und man vermutet, dass aus-
ser dem Steuern zahlen auch
sonst nicht immer alles lustig ge-
wesen ist in den vierzig und
sechzig Jahren, die Salvatore
Tedde und Raimondo Meschini
nun in Schaffhausen sind. Die
beiden Signori haben sich bereit
erklärt, ein wenig aus dem Näh-
kästchen zu plaudern, quasi
stellvertretend für die vielen an-
dern, die jeweils hierher kom-
men, Abend für Abend, auf die
Bank, die gerade frei ist, rund
um den Fronwagplatz. Klar, die
Signora von der Arbeiterzeitung
– «siamo tutti lavoratori!» – hat
richtig vermutet, das ist ein Itali-
enertreff, und den gibt es seit
Jahrzehnten. Salvatore Tedde
aus Sassari, Sardinien, kommt
zum Beispiel seit vierzig Jahren
hierher. Damals, als er 21 Jahre
alt war, ein Hirtenjunge aus den
sardischen Bergen, frisch in
Schaffhausen, erschienen ihm
die Bsetzisteine verdammt hart.
Da war er froh um die Bank auf
dem Platz und die Kollegen aus
Sizilien, Kalabrien, Umbrien,
Apulien, aus Napoli, Florenz
und die vielen Bellunesi, die
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und Au-
toren, deren Meinung sich nicht mit
derjenigen der Redaktion decken
muss.

In der auf Idealen der Aufklä-
rung aufgebauten modernen
Schweiz wird dem mobilitätsbe-
gehrenden Individuum weitge-
hend die Wahl gelassen, auf wel-
chem Untersatz es seine Wege
zurücklegen will. Es stehen
hierfür diverse Untergründe zur
Auswahl: sechs-, vier-, zwei-
oder einspurig, asphaltiert,
stahlsträngig oder naturbelas-
sen, gelb-, oder weiss markiert
etc. Und auch der Wasserweg sei
zu bedenken: Es gibt tatsächlich
Schweizerinnen, die Schiffs-
pendlerinnen sind!

Der Verkehrsinfrastruktur zu
Grunde liegende geomorpholo-
gische Umstände, die aktuell
vorherrschende Politik sowie in-
dividuelle Ideale haben dabei
einen sehr grossen Einfluss auf
die konkrete Wahl. Nun, da
zweite die ersteren nicht gerade
vorpreschend zu überwinden
versucht, kann dies auch bei
starken letzteren den sich von
der Breite auf den Geissberg Be-
gebenden zur Benutzung eines

Stossende
Zeiten

Motorengefährts bewegen … So
frei sind wir eben auch wieder
nicht. Doch unsere Entschei-
dung dürfen wir immerhin sel-
ber fassen, so wie es sich für den
mündigen, ungegängelten Bür-
ger gehört.

Ein Blick zu Stosszeiten auf
die wie starre Stricke sich durch
Land- und Stadtschaften zie-
henden Betonspuren, auf die Ar-
terien der Städte und Kapillaren
gewisser Quartiere, zeigt leider:
Der zu konstatierende Sachver-
halt ist stossend. Gewählt wird
zumeist jenes aus einem Haufen
Sondermüll sowie etwas indivi-
dueller Atmosphäre bestehende
Gefährt mit Stossstange: aggres-
siv per definitionem – man ver-
gleiche einmal mit dem die Ex-
tremitäten des Zuges darstellen-
den Bestandteil …

Staus zu den Stosszeiten, wo-
hin man blickt. Unsere Epoche
ist wohl jene der Stauzeit. Oder
Staunzeit – weshalb ändern so
viele Leute ihr Verhalten nicht
freiwillig? Also fast schon

wieder Steinzeit – einzig neuar-
tige (Verhaltens-) Techniken
würden ihr ein Ende bereiten.
Welch stossender Zeitgeist!

Die hochwohllöblich geprie-
sene individuelle Freiheit
scheint auf des Globus Verkehrs-
wegen verabsolutiert zu wer-
den. Oder vielleicht passt das
Wort verasphaltiert ja besser …
Solche Freiheits(über)nutzung
zwingt andere. Zum Beispiel ki-
loweise giftversetzte Luft einzu-
atmen. Freiheit und Zwang sind
deshalb nicht einfach Himmel
und Hölle. Wenn die angeblich
aufgeklärte Gesellschaft sich
nicht selbst zu weniger Automo-
bilität zwingt, dann muss es ir-
gendwann eine andere Macht
tun.

Steigen wir jetzt um – frei
wählend! (aber nicht zu -sinnig,
das würde nicht sehr helfen …)

Philippe Schultheiss studiert
Philosophie und Volkswirtschaft
in Fribourg.

Thomas Luley, der umtriebige
Wirt aus dem Dolder2 in Feu-
erthalen, ist ein richtiger Globe-
trotter und Bergsteiger. Er be-
stieg als Mitglied einer norwegi-
schen Expedition den Elbrus,
mit 5642 Meter ist das der
höchste Berg von Russland und

Dolder2-Wirt Tom Luley mit
Alphorn auf dem 5'642 Meter
hohen Elbrus.             (Foto: Pd)

vom Kaukasus. Das wäre an und
für sich keinen Bsetzschtei wert,
aber Luley schleppte ein Alp-
horn auf den Berg und blies am
Schweizer Nationalfeiertag ei-
nen urigen Sennenruf, wie uns
seine Partnerin mitteilte. Tom
Luley ist noch bis Ende August
auf seiner Trekkingtour im Kau-
kasus, bevor er wieder ins Dol-
der2 zurückkehrt. (ha.)

Ein  grosses Prost und en Guete
nach Merishausen: Der Gemein-
derat macht die erfreuliche Mit-
teilung, dass das Restaurant Ge-
meindehaus an den jungen und
gut ausgebildeten Gastronomie-
fachmann Urs Hallauer, der in
Merishausen aufgewachsen ist
und in der «Fremde», zum Bei-
spiel im Restaurant Sternen im
zürcherischen Wil, seine Erfah-
rungen gesammelt hat, vermie-
tet worden ist. Damit können
sich einheimische und auswärti-
ge Gäste auf  gepflegte Gastlich-
keit im Dorf freuen, und wir in
der Stadt atmen auf, dass
wenigstens das schöne Meris-
hausen beizenmässig nicht zu
jenen neuen Ödländern gehört,
die wir Randenwanderer so
fürchten. (P. K.)

Am letzten Montag wurden die
Munotwächter Hano und Elisa-
beth Burtscher – sie betreut
bekanntlich weiterhin die
Hirschkolonie – offiziell vom
städtischen Baureferat und vom
Munotverein verabschiedet.

Bausekretär Albert Tanner er-
zählte an diesem Anlass, dass
die beiden in den letzten acht
Jahren eine halbe Million Züge
am Glockenseil gemacht hätten
– gut für die Oberarme, schät-
zen wir jetzt einmal. Am 1. Au-
gust zogen dann schon die neu-
en Munotwächter in die Woh-
nung hoch über der Zinne:
Christian Beck und Christine
Busche. Wetten, dass das 21-
Uhr-Munotglögglein immer
noch gleich klingt? (ha.)

Der neue Sport, er ist nicht nur
in, er hat auch System von
rechts bis rechts. Er heisst «Cal-
my-Rey-Bashing» und wird in
rechten Schummerecken trai-
niert, ganz besonders zu solch
hohen Zeiten wie dem ersten
August, wenn uns ungebeten
wieder der Graue Brief, die
Hauspostille der  Auns, ins Haus
gesandt wird. Der Bundesrätin
Einsatz gegen das Asylgesetz,
für die Menschenrechte, ihre
Stellungnahmen zum Libanon-

krieg – alles durch die Brille der
Auns. Die öffentliche Verun-
glimpfung der Bundesrätin von
rechts und ultrarechts hat Sys-
tem, und sie ist, siehe Seite 2,
durchaus salonfähig. (P.K.)

Interessant fanden wir die Gast-
kolumne im gestrigen Gratisan-
zeiger. Hans-Peter Kaufmann,
ehemaliger Leiter des Verkehrs-
büros, als es noch so und nicht
Schaffhausen Tourismus hiess,
bemängelte den so genannt feh-
lenden Blumenschmuck in der
Altstadt. Der ehemalige CVP-
Kantonsrat arbeitet zwar nicht
mehr als Tourismusfachmann,
sehnt sich aber weiterhin nach
dem «bluemete Trögli». (ha.)
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Wo die Schaffhauserinnen und Schaffhauser die Sommer- und Herbstferien beginnen

Trotz Hitzerekord ab auf die griechische Insel
Während die Daheimgeblie-

benen bei Temperaturen teils

weit über 30 Grad beim Arbei-

ten, am Rhein und zu Hause

schmachten oder geschmach-

tet haben, ist wiederum ein

Grossteil der Schaffhauserin-

nen und Schaffhauser in die

Sommerferien verreist. Hitze-

rekord daheim hin oder her –

die beliebtesten Destinatio-

nen liegen rund ums warme

Mittelmeer.

schnelle Klärung – die Sommer-
ferien sind für die Reisebüros
mehrheitlich abgehakt, sie küm-
mern sich um die Herbstferien
respektive um die Reisen rund
um Weihnachten/Neujahr und
bis weit ins neue Jahr hinein.

Die meisten Menschen – alle
Last-Minute-Profis ausgenom-
men – buchen ihre Sommerfe-
rien relativ früh. «In diesem
Jahr wurde am meisten in den
drei Monaten März, April und
Mai gebucht, als es bei uns aus-
serordentlich kalt und regne-
risch war», erklärte Marianne
Volpon, Geschäftsstellenleiterin
bei Kuoni-Reisen Schaffhausen.
Daher erstaunt es nicht, dass im
Sommer praktisch sämtliche
Destinationen rund ums Mittel-
meer, allen voran Griechenland
und Italien, sehr beliebt sind.
Wenn dann ein Juli, in dem die
Sommerferien nun halt einmal
stattfinden, extrem warm ist wie
derjenige im Jahr 2003 oder der

jetzige, storniert laut Marianne
Volpon fast niemand mehr die
schon gebuchten Ferien: «Die
Leute wollen oder können nicht
mehr umbuchen.» Daher
kommt es vor, dass sie auf einer
griechischen Insel oder in einem
netten italienischen oder spani-
schen Badeort landen – und zu
Hause ist es gleich heiss oder
noch wärmer. Aber Ferien ha-
ben, da sind sich alle Reisefach-
leute einig, ja nicht nur etwas
mit der Temperatur zu tun. Der
Tapetenwechsel ist genauso
wichtig wie die Wärme oder die
Sportmöglichkeiten.

WENIGER LAST MINUTE

Gemäss Kuoni-Frau Marianne
Volpon seien die so genannten
Last-Minute-Bestellungen –
heute buchen und am Wochen-
ende wegfahren – wegen der in
den letzten Wochen herrschen-
den Temperaturen bei uns zu-

rückgegangen. «Sobald es ein
paar Tage schön ist, kommen nur
noch wenige», erläutert sie. All-
gemein findet sie, dass die Rei-
senden neben dem Mittelmeer
für die gewünschten Destinatio-
nen in den Sommerferien
durchaus Langstreckenreisen
auf sich nehmen, in die USA
oder nach Kanada. Kreuzfahr-
ten, so Marianne Volpon, wür-
den im Prinzip immer gebucht
werden. Eigentlich erstaunlich,
denn Kreuzfahrten gehören
ganz sicher nicht zu den günsti-
gen Reisevergnügen.

Aber auch für die Kuoni-Frau
sind die Sommerferien abge-
hakt. Sie hat so oder so die Er-
fahrung gemacht, dass die
Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser im Sommer gerne zu
Hause bleiben. Ihre strengste
Reisevermittlungszeit betrifft
nämlich die Herbstferien. Dafür
werden Destinationen gebucht,
in denen der Sommer verlängert

BEA HAUSER

Die von der «az» angefragten
Reisebürofachleute stutzten
beim Anruf einen Moment lang:
Wohin die Sommerferienreisen
buchenden Schaffhauserinnen
und Schaffhauser gefahren sei-
en? Die Gespräche ergaben

Sommer = Reisezeit.
Ob es bei uns heiss ist

oder nicht: Das
Fernweh bleibt.

(Foto: Peter Leutert)
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werden kann. Sehr beliebt sind
Ziele in Ägypten, dann die Ka-
narischen Inseln, Nordafrika,
und dort am liebsten Marokko
und Tunesien, aber schliesslich
auch Langstreckenziele wie die
Malediven und ähnliche exoti-
sche Inseln weit weg. «Auch im
Herbst sind Kreuzfahrten im
Mittelmeer äusserst beliebt»,
sagt Marianne Volpon. Sie hat in
diesen Tagen interessante Last-
Minute-Angebote, auch für
Kreuzfahrten, und die neuen
Kataloge für das kommende
Halbjahr, und Winter/Frühling
2007 liegen bei ihr ab Mitte Au-
gust auf.

SCHON PROBLEME IM HERBST

Auch für Renzo Corte von
Wamo-Reisen sind die Sommer-
ferien gelaufen. Bei Wamo wur-
den ebenfalls viele Reisen nach
Griechenland und Tunesien und
nach Italien und Spanien ge-
bucht, aber er habe extrem viele
Reisen nach Skandinavien, nach
Schweden und Finnland, ver-
mittelt. Interessant ist für Corte,
dass er Ende Juli schon Proble-
me mit Plätzen für die Herbstfe-
rien gehabt hat. «Ich hatte Fami-
lien, die für die Herbstferien
2006 nichts mehr gefunden ha-
ben und schon für die Herbstfe-
rien 2007 gebucht haben», teilt
Renzo Corte, selbst ein wenig

erstaunt, der «az» auf Anfrage
mit. Eine solche Situation habe
mit der Flugauslastung zu tun,
es gebe allerdings weniger Char-
terrotationen, erklärt er. Gefragt
seien im Herbst ebenfalls das
südliche Mittelmeer wie Grie-
chenland und Tunesien, aber
ebenso stark die Kanaren. Ob-
wohl Corte nicht klagt, stellt er
fest, dass die Leute ihre Ferien
immer öfter selber buchen und
deutsche Angebote ab Flugha-
fen Friedrichshafen ausmachen
würden.

Die Kundinnen und Kunden
von Wamo haben für den Herbst
Ferien in Kanada oder während
des Indian Summers in den USA
gebucht. «Viele Kunden reisen
heutzutage gerne mit einem
Camper», stellt Renzo Corte
fest. Bei den interkontinentalen
Reisen ist laut dem Reisefach-
mann «Thailand das ganze Jahr
hinweg ein Thema». Schon heu-
te bearbeitet er Buchungen für
Weihnachten und Januar/Febru-
ar, und zwar Richtung Karibik
oder Malediven. Schon wurde
eine Reise für die Auffahrt 2007
gebucht! «Frühe Buchungen
kommen meist ein wenig billi-
ger als späte», weiss Corte. In
diesen Tagen hat er für einen
Kunden eine Reise nach den Ga-
lapagos-Inseln gebucht, das
heisst, den Flug konnte er bu-
chen, aber jetzt sucht er auf

Wunsch des Kunden noch ein
kleines Boot, was Ende Juli, An-
fang August schon schwierig sei.

Damit wir uns richtig verste-
hen: Die Reise zu den Galapa-
gos-Inseln findet im Februar
2007 statt ...

BELIEBTES SKANDINAVIEN

Die Buchungen für die Sommer-
ferien sind auch für Christa Gru-
ber, Mitarbeiterin im Reisebüro
Marc Sulzberger in Neuhausen,
kalter Kaffee. Sie musste bei der
Anfrage der «az» tatsächlich im
Computer nachsehen, wohin
die Leute während der Sommer-
ferien geflogen sind. Tatsächlich
sind die Länder rund ums Mit-
telmeer gefragt wie immer. Auch
die Leute, die bei Sulzberger ge-
bucht haben, haben nicht reagie-
ren können oder wollen, als in
der Schweiz die Hitzewelle aus-
brach. Hitze hin oder her, auch
im Neuhauser Reisebüro wur-
den die Sommerferien teils im
Januar oder Februar gebucht.
Weitere beliebte Reiseziele sind
Skandinavien und Schottland,
bei den Langstrecken gehen
Thailand und die USA gut.

Für den Herbst wurden ge-
mäss Christa Gruber die Kana-
ren, das Rote Meer – obwohl das
momentan eine Problemzone ist
–, Tunesien und für Familien die
Südtürkei gebucht. Im Fernen

Osten sind die Malediven immer
wieder beliebt, und die Reise-
fachfrau hat schon eine Vorreser-
vation für Vietnam. «Wenn die
Kataloge neu erscheinen, wird
meistens sofort gebucht», weiss
Christa  Gruber. Das Reisebüro
Marc Sulzberger erwartet die
neuen Kataloge ebenfalls Mitte
bis Ende August.

KEINE BERÜHRUNGEN

Ein allgemein beliebtes Ferien-
ziel für Sommer oder Herbst ist
auch der südliche Teil von Zy-
pern. Dort sind während des
Sommers 98 Prozent der Hotel-
betten ausgebucht. Jetzt sind
Zypern wie auch Malta voll mit
Flüchtlingen aus dem Libanon
und teilweise aus Israel. Laut
Kuoni-Frau Marianne Volpon
würden die Touristinnen und
Touristen auf Zypern nichts von
den Flüchtlingen merken; die
würden an den Ferienorten und
-hotels vorbeigeschleust. «Sie
merken allenfalls das erhöhte
Flugvolumen», sagt Marianne
Volpon. Renzo Corte von
Wamo-Reisen bestätigt, dass er
in dieser Hinsicht gar nichts von
Malta- oder Zypernreisenden
von Kundinnen oder Kunden ge-
hört habe. Das Fernweh treibt
viele Leute eben weg, und Hitze
und kriegerische Konflikte
scheinen egal zu sein.

FORUM

Unglaubliche Argumente gegen Steuersenkungen
Dass auch ein einfacher Ein-
wohnerrat aus Stein am Rhein

Familienväter aus städtischen
Diensten entlassen werden
müssten, andererseits die Bei-
träge für Nahverkehr, URh oder
Strandbad «Espi»  gestrichen
werden müssten, dokumentiert
er diese Inkompetenz exempla-
risch.

In der städtischen Rechnung
'05 ist für jedermann nachzule-
sen, dass die Beiträge für die
Schifffahrtsgesellschaft URh,
Postautolinie Stein am Rhein–
Frauenfeld, an den Nahverkehr
wie SBB, Bus, Thurbo, an den
Tourismus, die Dekoration der
öffentlichen Brunnen sowie für
die öffentlichen Anlagen und
Wanderwege von total

251‘312.46 Franken dem Park-
platzfonds entnommen werden.
Dass die meisten Kinder wohl
auch künftig nicht mehr im
«Espi» schwimmen lernen, liegt
eher daran, dass nur wenige
Primarschulklassen zum
Schwimmen hingehen, als dass
wir uns das «Espi» nicht mehr
leisten könnten bei einer Steu-
erreduktion von drei Prozent,
oder 270‘000 Franken weniger
Steuereinnahmen. Im Übrigen
hat die Jakob und Emma Wind-
ler-Stiftung für das Jahr 2005
von den städtischen Sozialauf-
wendungen rund  380‘000 Fran-
ken grosszügigerweise über-
nommen und wird voraussicht-

lich neu auch die Sozialkosten
der Kindertagesstätte von gut
60‘000 Franken ab diesem Jahr
übernehmen. Schon deswegen
sollten wir bald in der Lage sein,
den Steuerfuss moderat zu sen-
ken. Das einzig wirkliche Argu-
ment gegen eine Steuersenkung
von drei Prozent hat Finanzver-
walter Martin Furger anlässlich
der letzten Einwohnerratssit-
zung vorgebracht und ist Rolf
Oster wohl entgangen: Dass im
Zuge der neuen Steuergesetzge-
bung schon dieses Jahr alle
Steuerzahler etwa drei Prozent
weniger Steuern zahlen.

Franz Marty, Einwohnerrat
CVP, Stein am Rhein

sich in Leserbriefen für die An-
liegen und Vorstösse seiner na-
tionalen Partei einsetzt, ist
durchaus legitim. Bei den Argu-
menten allerdings, die Rolf Os-
ter in seinem Aufsätzchen zu
den Steuerreduktionen anführt,
stehen jedem auch nur halb-
wegs in die städtische Rechnung
eingelesenen Einwohnerrat die
Haare zu Berge. Grössere In-
kompetenz an Argumenten, wie
Rolf Oster sie aufführt, habe ich
selten von einem Lokalpolitiker
gelesen. Mit seiner Auflistung,
dass einerseits bei einer Steuer-
reduktion von drei Prozent drei



Donnerstag
3. August 200614   MULTIMEDIA

Grosses Interesse am 100-Dollar-Laptop
Pte.  Die Initiative «One Laptop
per Child» (OLPC), die es sich
zum Ziel gesetzt hat, mit billigen
Notebooks Entwicklungshilfe zu
betreiben, kann sich bereits über
breite Unterstützung freuen.
Wie kürzlich bekannt gegeben
wurde, haben die Staaten Argen-
tinien, Brasilien, Nigeria und
Thailand je eine Million Stück
des 100-Dollar-Laptops bestellt.
Khaled Hassounah, OLPC-Ver-
antwortlicher für die genannten
Länder, bestätigte dies gegen-
über US-Medien, fügte jedoch
hinzu, dass die Verhandlungen
noch nicht zur Gänze abge-
schlossen seien.

Hinter dem Projekt steckt der
ehemalige Direktor des MIT Me-
dia Lab, Nicolas Negroponte.
Die gemeinnützige Organisation
entwickelte ein besonders güns-
tiges Notebook, das als 100-Dol-
lar-Laptop angepriesen wurde.
Anfänglich wird das Spezialno-
tebook jedoch mit rund 135 Dol-

lar zu Buche schlagen. Bis 2010
sollen die Herstellungskosten
unter 50 Dollar gedrückt wer-
den. Die Geräte sollen den Kin-
dern gratis zur Verfügung gestellt
werden, die Kosten hierfür wer-
den die Regierungen der Ver-

tragsländer übernehmen. Herz-
stück des Billig-Notebooks ist
ein AMD-Prozessor mit einer
Taktfrequenz von 400 Mega-
hertz. Eine konventionelle Fest-
platte sucht man in Negropontes
Entwicklung vergeblich, da be-

wegliche Teile einen Schwach-
punkt darstellen würden. Statt-
dessen wird als Massenspeicher
ein Flash-Speicher mit einer Ka-
pazität von 512 Megabyte sei-
nen Dienst versehen. Als Be-
triebssystem kommt Red Hat Li-
nux zum Einsatz.

Auffälligster Unterschied zu
herkömmlichen Laptops ist das
Dual-Mode-Display. Es kann so-
wohl im DVD-Farb-Modus be-
trieben werden als auch in
Schwarz-Weiss mit einer
dreimal so hohen Auflösung. Um
schon heute Software für dieses
Display entwickeln zu können,
hat der 25-jährige Franzose
Manu Cornet, der neben seinen
technischen Fähigkeiten auch
schon durch unkonventionelle
Aktionen aufgefallen ist, im
Rahmen von Googles Summer
of Code eine entsprechende Si-
mulations-Software entwickelt.
Die ersten fertigen Geräte sollen
2007 ausgeliefert werden.

Die Initiative OLPC vermeldet bereits vier Millionen vorbestellte
Billigcomputer.    (Foto: Pd.)

Schlechtes Zeugnis für VoIP-Sprachqualität
Pte. Die Sprachqualität von In-
ternet-Telefondiensten (VoIP)
hat sich in den vergangenen 18
Monaten verschlechtert. Zu die-
sem Schluss kommt eine Studie
des Monitoring-Unternehmens
Brix Networks, das über eine
Million VoIP-Verbindungen aus-
gewertet hat. Rund 20 Prozent
der getesteten Internet-Telefon-
verbindungen wiesen dabei eine

inakzeptable Qualität auf. Noch
vor gut einem Jahr lag dieser
Wert bei 15 Prozent. «In den
letzten Jahren ist der globale
Markt für VoIP-basierte Dienst-
leistungen auf fast 20 Millionen
Anwender angewachsen. Die
Resultate unserer Homepage zei-
gen, dass proportional dazu auch
die Sprachqualität über das In-
ternet zurückgegangen ist»,

meint Kaynam Hedayat, Vice
President von Brix. Hedayat
führt diesen Umstand nur
teilweise auf die gestiegenen
Kundenfrequenzen zurück. Viel-
mehr würden bestehende Res-
sourcen immer häufiger auch
von anderen Diensten wie Video-
und Musikstreams in Beschlag
genommen. Erst Anfang dieses
Jahres war eine Studie von Key-

note  zu einem ähnlichen Schluss
gekommen. Zwar konnten die
Keynote-Analysten eine leichte
Qualitätsverbesserung bei den
führenden VoIP-Anbietern im
Bereich Businesskommunikati-
on feststellen, insgesamt blieben
bekannte Probleme wie Sprach-
verzögerungen zwischen Kom-
munikationsteilnehmern jedoch
auf einem hohen Niveau.
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BITS & BYTES

Das in China ansässige Unter-
nehmen CEC Telecom hat ein
Mobiltelefon auf den Markt ge-
bracht, bei dem als herausra-
gendstes Merkmal die lange
Standby-Zeit von tausend Stun-
den ins Auge sticht. Damit
kommt das Gerät 41 Tage ohne
Ladegerät aus – vorausgesetzt, es
wir nicht damit telefoniert. Aber
selbst dabei bleibt das Gerät
zehn Stunden lang einsatzfähig.
Wie chinesische Medien berich-
ten, seien schon Anfang Juli Be-
stellungen im Wert von 62 Millio-
nen Dollar eingegangen. In Euro-
pa dürfte man trotz des Erfolges
auf das Gerät ewig warten, denn
es wird nur auf dem chinesischen
Markt vertrieben.

*
Der aktuelle Webbrowser von
Opera ist noch keine zwei Mo-
nate alt, ein Veröffentlichungs-
termin für die nächste Version ist
noch nicht in Sicht, doch die
Entwickler des Webbrowsers ha-
ben grosse Pläne für Opera 10.
Mit der nächsten Browsergene-
ration wollen die Norweger Mic-
rosoft neuerlich User abjagen.
Opera 10 soll sowohl für Desk-
topcomputer, Laptops und Han-
dys als auch für Spielkonsolen
einsatzbereit sein. Mit neuen
Möglichkeiten und erweiterten
Widget-Funktionen wollen die
Entwickler aus Oslo der nächs-
ten Internet Explorer Version 7,

die im Herbst auf den Markt
kommen soll, Paroli bieten.

*
Das Istituto Italiano di Tecnolo-
gia mit Sitz in Rom bereitet die
Entwicklung eines humanoiden
Roboters mit bisher unerreichten
Erkennungs- und Interaktionsfä-
higkeiten vor. Der als Prototyp
geplante «RobotCub», dessen
Entwicklungskosten von 8,5 Mil-
lionen Euro von der EU-Kommis-
sion finanziert werden, wird die
Grösse eines zweieinhalbjähri-
gen Kindes haben. Er soll im Jahr
2009 seine ersten Geh- und
Greifbewegungen machen. An
dem Projekt sind Fachleute für
Nanotechnologie, Robotertech-
nik und Neurologie der Universi-
täten von Genua, Ferrara, Lissa-
bon, Lausanne, Salford, Uppsala,
Tokyo, Zürich, Pisa und Boston
beteiligt. In der Anfangsphase
wird das Denkzentrum des Ro-
botCubs noch mit der herkömm-
lichen Chip-Elektronik ausge-
stattet sein. Anschliessend soll
ein mit tierischen Nervenzellen
und Microsynapsen aufgerüste-
tes Hybridhirn die Schnittstelle
zur Aussenwelt ersetzen.

*
Der Elektronikhersteller
Samsung hat sein Portfolio von
Speicherkarten erweitert und
bringt nun Multi-Media-Cards
(MMC) mit acht Gigabyte Kapa-
zität in den Handel. Zeitgleich

wurden Hochleitungsspei-
cherkarten mit der dreifa-
chen Lese- und Schreibper-
formance gegenüber bisheri-
gen Modellen angekündigt.
Das Unternehmen erwartet
im Segment Speicherkarten
mit hoher Speicherdichte
eine ständig wachsende
Nachfrage am Markt.

*
Microsoft hat einen Einblick
in die Unternehmensstrate-
gie rund um seinen iPod-Ri-
valen Zune gewährt. Das Ab-
spielgerät, mit dem die Red-
monder erstmals am unum-
strittenen Apple-Thron rüt-
teln wollen, bleibt allerdings
weiterhin ein geheimnis-
umwobenes Unterfangen.
Nachdem Anfang des Mo-
nats über einen tragbaren

Mediaplayer zum diesjährigen
Weihnachtsgeschäft berichtet
wurde, gab Microsoft vergangene
Woche gerade einmal den Pro-
duktnamen Zune preis.
Mittlerweile hat das Unterneh-
men zumindest bestätigt, dass
die Etablierung des Players einige
Jahre sowie Investitionen von
mehreren hundert Mio. Dollar in
Anspruch nehmen wird.
Weiterhin Rätselraten herrscht
allerdings über die technischen
Beschaffenheiten und das Design
des neuen Players.

*
Speziell für PC-Gamer hat
Hama, Hersteller von Computer-
zubehör, eine Tastatur entwi-
ckelt, die auf die Bedürfnisse der
Spieler zugeschnitten ist. «Für
Zocker ist eine herkömmliche
Tastatur oft eine Herausforde-
rung beim Spielen. Unsere Ga-
mer-Tastatur haben wir um einen
speziellen Tastenblock erweitert,
auf dem die notwendigen Tasten
optimal angeordnet sind, um Fin-
gerspagate zu vermeiden», er-
klärt Hama-Produktmanager
Rainer. Die unter dem Namen
cruX erscheinende Tastatur ist so-
wohl als vollwertiges Keyboard
mit Extratasten als auch als sepa-
rates Keypad erhältlich.  Zur Pro-
grammierung der Tastatur wird
eine spezielle Software mitgelie-
fert. Ein weiterer Vorteil des Key-
pads liegt darin, dass es Links-
und Rechtshänder gleichermas-
sen bedienen können. Die Gelen-
ke auf die Handballenauflage ge-
legt, würden auch stundenlange
Spiele schmerzfrei verlaufen,
verspricht der Hersteller.

*
Das Lösen eines Parkscheines
könnte bald Vergangenheit sein,
die Autos der Zukunft bezahlen
bargeldlos. Im Rahmen des For-
schungsprojekts «Network On
Wheels» wurden Möglichkeiten
ergründet, wie bargeldloses Be-
zahlen in Fahrzeuge integriert
werden könnte. Statt am Parkau-
tomaten Schlange zu stehen, sol-
len Autofahrer an der Parkhaus-
Schranke die Zahlung einfach
über das Display am Bordcompu-
ter bestätigen. Die Idee zu dieser
Form der Zahlung stammt vom
Diplomanden Wolfgang Linsmei-

er, der sie an der TU München
entwickelt hat. Das Verfahren
eigne sich übrigens ebenso gut
für Bezahlvorgänge bei Drive-In
Fastfood-Restaurants.

*
Das kanadische Modelabel Sole-
strom hat einen High-Tech-Bikini
präsentiert, der das Sonnenbad
der Trägerin ständig überwacht.
Im Fall von zu ausgiebiger Son-
nenstrahlung gibt der SmartS-
wim UV Meter Bikini Alarm und
fordert auf, den Schatten aufzu-
suchen. Kernstück der Badeklei-
dung ist ein UV-Messgerät, das
die Intensität des UV-Lichts misst
und sich bei Bedarf mit einem
Piepston bemerkbar macht.

*
Ricoh hat das erste A3-taugliche
Einsteiger-Multifunktionssystem
vorgestellt, das auf der GelSprin-
ter-Technologie des Unterneh-
mens aufbaut. Statt herkömmli-
cher Tinte kommt dabei ein vis-
koses Flüssig-Gel zum Einsatz,
das bei Papierkontakt sofort ge-
liert und trocknet.

*
Die Schweizer Softwareentwick-
ler von futureLAB haben ein
Programm entwickelt, mit dem
störende Touristen aus den Ur-
laubsbildern retuschiert werden
können. «Beim Tourist Remover
handelt es sich um ein kostenlo-
ses Online-Tool, das automatisch
alle bewegten Objekte entfernt»,
erklärt futureLAB-CEO Matthias
Aebi. Dazu wird ein Algorithmus
verwendet, der anhand von drei
bis zehn zeitversetzt aufgenom-
menen Bildern alle bewegten
Bildteile herausrechnet.

*
Der Brief, schon mehrfach totge-
sagt, lebt auch im Zeitalter des
Internets weiter. Das lässt sich an
den relativ stabil bleibenden Um-
sätzen des Briefgeschäfts der
Deutschen Post ablesen. Lang-
fristig könnte die elektronische
Substitution jedoch einen spür-
baren Rückgang beim Briefge-
schäft verursachen. Dennoch hat
das Internet für die Post auch
neue Einnahmequellen eröffnet.
Onlineshopping sei ein riesiger
Geschäftskatalysator, so ein Un-
ternehmenssprecher.
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Neue Wanderkarte ist erschienen

Polizei warnt vor Einbrechern
Schaffhausen. Im Kanton Schaff-
hausen sind während der letzten
Tage an verschiedenen Orten un-
bekannte Einbrecher tätig gewe-
sen. Bei den heimgesuchten Tat-
objekten handelt es sich in erster
Linie um Gewerbebetriebe in
Ramsen, Schaffhausen und Be-
ringen.

Ferner wurde in ein Schwimm-
badkiosk im Reiat und in einen
Kindergarten in Schaffhausen
eingebrochen.  Doch auch der
Wohnbereich ist betroffen; im
Stadtgebiet Herblingen wurde

ein Einschleichdiebstahl in eine
Wohnung verübt, nachdem bereits
in den Vorwochen diverse Ein-
bruchdiebstähle in Ein- und Mehr-
familienhäuser begangen worden
waren.

Die Schaffhauser Polizei möchte
der Bevölkerung folgende Hin-
weise geben: Einbrecher schätzen
die Tatobjekte und die damit ver-
bundenen Risiken, entdeckt zu
werden, genau ab. Verschliessen
Sie sorgfältig alle Fenster und Tü-
ren, wenn Sie Ihr Haus verlassen.
Schliessen Sie Haustüren, Erdge-

schossfenster sowie Keller- und
Estrichtüren in Mehrfamilienhäu-
sern auch tagsüber ab. Verraten Sie
Ihre Abwesenheit nicht durch Hin-
weise, wie Notizen an der Haus-
tür, tagelang überfüllte Briefkäs-
ten oder Nachrichten über den Te-
lefonbeantworter. Sprechen Sie
mit Ihrem Nachbarn über das The-
ma Sicherheit, und wie und wann
sie sich gegenseitig helfen können.
Melden Sie verdächtige Beobach-
tungen unverzüglich der Polizei
(Telefon 117 oder 052 624 24 24).

  (Pd.)

Schaffhausen. Die neue, grenz-
überschreitende Wanderkarte ist
da. Auf Grund der grossen Nach-
frage musste die 2003 erschiene-
ne Wanderkarte des Kantons
Schaffhausen und der umliegen-
den Gegend neu gedruckt werden.
Auf der allseits beliebten Karte ist
nun auch der untere Kantonsteil

mit Rüdlingen und Buchberg vor-
handen.

Peter Lagler, Präsident der
Schaffhauser Wanderwege
SHWW, schreibt in seiner Medien-
mitteilung, dass auf vielfachen
Wunsch auch wieder die offiziel-
len Parkplätze als Ausgangspunkte
für Wanderungen in die Karte inte-

griert worden seien. Sie ist erhält-
lich im Buchhandel oder direkt
bei: Schaffhauser Wanderwege,
Peter Lagler, Mail: p.lagler@
bluewin.ch oder unter der Telefon-
nummer 052 624 33 50. Die Wan-
derkarte kostet 30 Franken, für
SHWW-Mitglieder 20 Franken.

   (ha.)

Die erste
Mannschaft
des FC
Schaffhausen
formiert sich
für die
Fotografen.
(Foto: Peter
Leutert)

Interessante Mannschaft, aber wenig Punkte
Schaffhausen. «Kommt Ihr bald
alle», scheinen jene Spieler des
FC Schaffhausen zu rufen, die für
das offizielle Mannschaftsfoto

schon Platz genommen haben.
FCS-Präsident Aniello Fontana
(rechts) und FCS-Trainer Jürgen
Seeberger (Mitte mittlere Reihe)

sind jeden- falls schon da. Aber ein
schönes Foto nützt auch nichts:
Drei Spiele, ein Punkt, zweitletz-
ter Platz – da muss mehr her. (ha.)

Arbeiten auf
der Breite
Schaffhausen. Am
Donnerstag und Frei-
tag, 10. und 11. Au-
gust, wird der Deck-
belag eingebaut auf
der Höhe der Ein-
mündung Breitenau-
strasse und dem ni-
veaugleichen Fuss-
gängerübergang über
die Breitenaustrasse
im Bereich der Bus-
haltestelle Weinberg,
stadteinwärts. Die
Einmündung Breiten-
austrasse, bergwärts,
kann in diesen beiden
Tagen nicht befahren
werden. Die Umlei-
tung über Albisstrasse,
Irchelstrasse und
Hohlenbaumstieg
wird signalisiert. Die
Zufahrt bis zur Bau-
stelle ist möglich.
Sollte infolge von
schlechtem Wetter der
Belagseinbau am er-
wähnten Datum nicht
möglich sein, wird
diese Arbeit auf den
nächstfolgenden Tag
mit trockener Witte-
rung verschoben. Bei
einer allfälligen Ver-
schiebung des Datums
wird kein weiteres In-
foschreiben ver-
schickt. Alle Beteilig-
ten an diesem Bauvor-
haben streben an, die
Arbeiten speditiv
durchzuführen. Für
unumgängliche Im-
missionen und Behin-
derungen bitten wir
Sie um Verständnis.

Tiefbauamt der
Stadt Schaffhausen

Neue Chefin
Schaffhausen. Die
neue Chefredaktorin
von Radio Munot seit
dem 1. August heisst
Ursi Friolet. Sie er-
setzt Alexander
Bluntschi. (ha.)
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Gravierende
Mängel
Beringen. Bei einer
Kontrolle des gesam-
ten Daches der
Mehrzweckhalle
Zimmerberg wurden
Konstruktionsfehler
bei der Tragkonstruk-
tion des Daches über
dem Mehrzwecksaal
festgestellt. Diese
Mängel sind gravie-
rend und müssen in
jedem Fall behoben
werden. Aus Sicher-
heitsüberlegungen
wurde der Teilbe-
reich Saal sofort ge-
schlossen. Vorerst
muss die Dachkon-
struktion nochmals
auf ihre Tragkraft un-
tersucht und neu be-
rechnet werden.
Danach wird das
weitere Vorgehen so
schnell wie möglich
festgelegt. Die Mehr-
zweckhalle bleibt bis
auf Weiteres ge-
schlossen. Das Foyer
und die Turnhalle
sind von dieser
Massnahme nicht be-
troffen, da dort eine
andere Deckenkon-
struktion verwendet
wurde. Sobald weite-
re Informationen vor-
liegen, wird der Ge-
meinderat wieder in-
formieren.

Gemeinderat
Beringen

Weniger Leute am Rheinfall

Ein
wunderschönes
Feuerwerk
genossen die
Leute am
1. August rund
um das
Rheinfallbecken.
(Foto:
Peter Leutert)

Neuhausen/Schaffhausen. Nach
Auskunft der Organisatoren ver-
folgten vorgestern rund 8'500
zahlende Gäste die so genannte
«Rheinfallbeleuchtung», das gros-
se Feuerwerkspektakel rund um
das Rheinfallbecken. Das sind
doch einige weniger als noch im
Vorjahr und einige weniger als er-
wartet. Dabei durften die Leute
auf der Zürcher Seite gar nicht

feuerwerkeln. Aber das anwesen-
de Publikum war begeistert und
reagierte immer wieder mit spon-
tanem Applaus.

Landauf, landab zogen die Red-
nerinnen und Redner durch die
Gemeinden. Nach dem von der
Helvetischen Gesellschaft organi-
sierten Bundeszmorge sprach we-
gen des schlechten Wetters der
ehemalige Ministerpräsident von

Baden-Württemberg, Erwin Teu-
fel, in der gut besetzten Rathaus-
laube.

Auf der anderen Seite fiel am
diesjährigen 1. August auf, dass
der Nationalfeiertag immer mehr
zu einem «Event» wird, ohne Re-
ferate, dafür mit Musik und Unter-
haltung. Offenbar wollen die Leu-
te einfach gemütlich zusammen-
sitzen – ohne Rede.    (ha.)

Neuer
Kommandant
Neuhausen. Als Nach-
folger und Komman-
dant des zurücktre-
tenden Markus Witt-
wer per 1. Januar
2007 wurden vom
Gemeinderat Urs
Schüpbach und als
neuer Vizekomman-
dant Hans Schmid be-
stätigt. (Pd.)

Sanierung
Neuhausen. In den Bereichen
Bahnhofstrasse/Bahnhofplatz/
Rheinuferweg müssen verschiede-
ne Kanalisationsleitungen saniert
werden. Im Budget 2006 wurde
dafür ein Betrag von 90‘000 Fran-
ken eingestellt. Auf Grund der Er-
gebnisse des Generellen Entwäs-
serungsplans (GEP) drängt sich
auch die Innensanierung der
zweiten Leitung unter den SBB-
Geleisen im Bereich Bahnhof-
parkplatz/Flurlingersteg auf. Der
Gemeinderat hat deshalb einen
Nachtragskredit von 40‘000 Fran-
ken gesprochen. Die Überprüfung
der Kanalisationsleitungen im Be-
reich Marktgasse und Poststrasse
hat ergeben, dass ebenfalls eine
Innensanierung durchgeführt wer-
den muss. (Pd.)

Bis Oktober dauerts
Schaffhausen. An der Krummgasse
wurden in der ersten Etappe, wel-
che vom Platz bis zum Haus «Hin-
terer kleiner Engel» verläuft, die
Leitungen für Kanalisation, Gas,
Wasser, Elektrizität, Telekommu-
nikation und Television, jeweils
samt Hausanschlüssen, verlegt.
Zurzeit wird die Pflästerung
wieder in Stande gestellt. Gleich-
zeitig mit den Pflästerungsarbei-
ten werden die provisorischen
Hauszuleitungen für die Strom-
versorgung der zweiten Etappe,
welche bis zur Stadthausgasse
führt, erstellt.

Voraussichtlich am 7. August er-
folge der Start zur zweiten Etap-
pe, teilt das Tiefbauamt mit. Die
Arbeiten werden bis Ende Okto-
ber abgeschlossen sein. (Pd./ha.)

Bande gestellt
Schaffhausen. Kürzlich sind in der
Nähe eines Industriegebietes
sechs ausländische Staatsangehö-
rige festgenommen worden, wel-
che vorgängig in ein Werkareal
eingedrungen waren. Sie hatten
dort Kupferkabel im Wert von
mehreren zehntausend Franken
von Industrierollen abgerollt, in
Stücke geschnitten und zum Ab-
transport bereit gelegt. Bevor die
Bande das Kupfer aufladen konn-
te, wurde sie durch die Schaffhau-
ser Polizei bei ihrer Arbeit gestört,
ergriff die Flucht und versteckte
sich im Unterholz des angrenzen-
den Waldes. Dort konnten die ein-
zelnen Personen durch zwei
Diensthunde der Schaffhauser Po-
lizei aufgespürt und arretiert wer-
den. (Pd.)
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VON PETER LEUTERT

Another brick in the wall oder wie oder was?
Die Pink Floyd haben bei ihrem weltberühm-
ten Song sicher nicht an eine solche Wand
gedacht, aber wir denken bei einer solchen
Wand selbstverständlich an die Pink Floyd
und legen zu Hause wieder einmal diese
Scheibe auf.
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10. Kino-Openair auf der Munotzinne

ZINNEMA ZUM ZEHNTEN
fraz. Mit einem Best-of-
Programm des vergangenen
Filmjahres begeht das  Frei-
licht-Kino auf dem Munot
sein 10-Jahre-Jubiläum.
Zudem steht eine exklusive
Vorpremiere auf dem Pro-
gramm.

Sternenhimmel, Turm und schep-
pernder Glockenschlag  gehören
auch dieses Jahr zur unvergleichli-
chen Kulisse des Munot-Kino-
Openairs. Ganz so beschaulich ging
es auf dem Munot aber nicht immer
zu und her – das Kino-Openair kann
auf eine wahrhaft stürmische Ge-
schichte zurückblicken. So mussten
1999 die Zuschauer von «La vita è
bella» noch vor der Pause von der
Zinne gewiesen werden, weil eine
heftige Gewitterfront im Anzug war.
Auch das Publikum von «The Sixth
Sense» im darauffolgenden Jahr
wurde von Petrus nicht verwöhnt.
Bei winterlichen Temperaturen und
strömendem Regen harrten sie tap-
fer bis zur verblüffenden Auflösung
des Mysterythrillers aus. Doch nicht
nur meteorologischen Widrigkeiten

M O  B I S  S A  ( 7 . - 1 2 . 8 . )

M u n o t z i n n e  ( S H )

Mit dieser Kulisse
kann kein
Pantoffelkino
mithalten …

P
D

wurde getrotzt. Bei der Vorführung
von «Erin Brokovich» trat der Alb-
traum jedes Operateurs ein, als vor
ausverkaufter Zinne ausgerechnet
während der Schlussszene der Film
riss. Doch Techniker Jan Mikula
flickte den Film in Rekordtempo, so
dass die Zuschauer das Happy End
doch noch geniessen konnten.

Den Auftakt zum Zehnjährigen
macht am Montag der zweite Teil der
Piraten-Saga «Pirates of the Carib-

bean» mit Johnny Depp und Orlan-
do Bloom in den Hauptrollen. In Zu-
sammenarbeit mit dem Ferienpass
«Snäck» findet ein Jugendabend mit
reduzierten Eintrittspreisen statt.
Apropos reduzierter Eintrittspreis:
Auch dieses Jahr erhalten Mitglieder
des Munotvereins gegen Vorweisen
ihres Mitgliederausweises einen
Gratiseintritt an der Abendkasse.
Erstklassig geht es am Dienstag mit
dem Oscar-gekrönten Biopic «Walk
the Line» über die Country-Legende

Johnny Cash weiter. Am Mittwoch
steht mit «Vitus» fantastisches Kino
aus hiesigen Landen auf dem Pro-
gramm, gefolgt vom Liebesfilm «Bro-
keback Mountain» am Donnerstag.
Taschentücher nicht vergessen! Be-
vor der Verschwörungs-Blockbuster
«The Da Vinci Code» am Samstag
zum fulminanten Schlussakkord an-
stimmt, ist am Freitag eine exklusive
Vorpremiere geplant: «The World's
Fastest Indian» erzählt die wahre Ge-
schichte des alternden Burt Munro
(Anthony Hopkins), der der Welt
unbedingt beweisen will, dass er ein
Motorrad besitzt, das zu recht den
Namen «the world's fastest indian»
tragen darf. Der Jubiläumsabend wird
umrahmt von einem Konzert des Pia-
nisten Urs Rudin.

Die Abendkasse und die Festi-
valbeiz von Munotwirt Walter
Reutimann sind jeweils ab 19 Uhr
geöffnet, Filmbeginn ist um 21.15
Uhr. VV: TicketCorner Manor und
Schaffhausen Tourismus. Nur bei
Sturm und Gewitter wird die Ver-
anstaltung abgesagt; Telefon 1600/
5 gibt spätestens ab 18 Uhr Aus-
kunft über die Durchführung.

Tel. 052 625 95 85 • Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Brush & Stone, Hot Choco,
Lomi-ka, Pantai Luar, Ayurveda,
Sensitive- und Baby-Massagen
Spezial-Rückenmassagen
Fussreflexzonenbehandlung
Paraffin für Gesicht und Hände
Elektrolytisches Fussbad

Beauty- und Vital-
Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung
Hypnose
Reiki
ab sofort, laufend
Reiki-Kurse

Teppichhuus Breiti

Rheinweg 6
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 11 71

www.maendli-freizeit.ch
Tel. 052 643 56 33

Sommeraktion Poolreiniger

NEU
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«Iberia»: Carlos Sauras filmische Liebeserklärung an den Flamenco

GESTAMPFTE GESCHICHTEN
fraz. In Carlos Sauras
(«Carmen») neustem Tanz-
film wird der Flamenco zu
einer Parabel über die Ge-
schichte Spaniens.

Wenn Carlos Saura ruft, kom-
men sie alle: Mehr als einhundert
der renommiertesten Tänzer,
Musiker und Sänger Spaniens
konnte er für seine neuste Pro-
duktion verpflichten. Der Episo-
denfilm «Iberia» widmet jede Se-
quenz einer anderen Stadt oder
Region Spaniens. Dabei zeichnet
er ein in Tradition und Geschich-

GEFALLENER ENGEL
fraz. Was soll André (Jamel Deb-

bouze) bloss tun? Der kleinwüchsige
Marokkaner hat sich zu lange mit
seinen Gaunereien durchs Leben ge-
schlagen, nun ist die Geduld seiner
Schuldner am Ende. André sieht nur
noch eine Lösung: die Seine. Doch
just, als er sich von der Brücke stür-
zen will, entdeckt er auf der Brüs-
tung neben sich eine Frau (Rie Ras-
mussen), die offensichtlich das
Gleiche vorhat. Als diese dann tat-
sächlich springt, rettet er sie aus den
Fluten und vergisst dabei ganz, sich
selbst umzubringen. Fortan heftet

«Garfield 2»: Garfield versucht sich als Aristocat

LASAGNE ODER HELDENTUM?

T Ä G L I C H

K i w i - S c a l a  &  K i n e p o l i s  ( S H )

te verhaftetes Bild des Flamen-
cos, zeigt aber auch, dass der
Volkstanz neuen Formen der zeit-

genössischen Tanzes durchaus of-
fen gegenübertritt.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Warum sprechen,
wenn man auch
stampfen kann?

eh. Garfield hat dieser Tage
seinen zweiten Auftritt auf
der grossen Leinwand. Wie
schon im ersten Teil haben
die Macher die schlechten
Eigenschaften des Kult-Ka-
ters mächtig entschärft.

Egoismus, Faulheit und Zynis-
mus sind die schmeichelhaften At-
tribute, derer sich Garfield in Jim
Davis' Comicstrip rühmen kann.
Man staunt deshalb nicht
schlecht, dass er in seinem neuen
Leinwandabenteuer plötzlich zum
Helden avanciert, der einen Hau-
fen wehrloser Tierchen vor einem
fiesen Aristokraten retten soll.

Als Herrchen Jon Arbuckle
(Breckin Meyer) seiner Herzdame
Liz (Jennifer Love Hewitt) nach
London nachreist, schleichen sich
auch Garfield und Hund Odie in
sein Reisegepäck. Als man Gar-
field während einer Spritztour
durch London für seinen seinen
blaublütigen Doppelgänger Prince
hält, unternimmt der faule Kater

Himmlische Begegnung à la Besson.

Der Klügere gibt
nach.

sich die attraktive Blondine dem
glücklosen Ganoven an die Fersen.
Und siehe da, plötzlich verwandelt
sich seine Pechsträhne ins Gegen-
teil. Der Himmel scheint ihm An-
gela geschickt zu haben …

Nach Tiefseeabenteuern («Le
Grand Bleu»), abgedrehter
Science-Fiction («The Fifth Ele-
ment») und pathetischem Natio-
nalepos («Jeanne d'Arc») wendet
sich Luc Besson mit «Angel-A»
scheinbar bescheiden dem Genre
der romantischen Komödie zu.
Und schafft eine märchenhafte
Ode an seine Heimatstadt Paris –
die Stadt der Liebe.

DI  (8 .8 . ) ,  21 .30  H,  «GEMS-WIESE»,  D-S INGEN

P
D

P
D

P
D

nichts, um die Verwechslung auf-
zuklären. Schliesslich hat Prince
soeben ein Schloss samt Butler ge-
erbt, und es lockt Lasagne im Über-
fluss! Doch wo Geld ist, sind auch
Neider, und bald muss Garfield fest-
stellen, dass er auf der Abschusslis-
te des garstigen Lord Dargis (Billy
Conolly) steht.

Mit – gelinde gesagt – vernichten-

den Kritiken wurde «Garfield 2» in
der US-Presse bedacht. «Dieser Film
ist so schlecht, dass nicht einmal die
Tierschützer von PETA etwas dage-
gen hätten, wenn man Garfield ein
Loch in den Pelz brennen würde»,
meinte ein amerikanischer Kritiker.
Zugegeben, «Garfield 2» geizt nicht
mit ranzigen Witzchen. Mit seinen
knapp 80 Minuten Laufzeit ist ein
Ende des Katzenjammers für die er-
wachsenen Begleiter des kindlichen
Zielpublikums  aber absehbar.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Garfield 2. Der faulste Kater der Welt er-
lebt ein neues Abenteuer. D, ab 6 J., tägl.
13.45/17/20 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
Fluch der Karibik 2. Captain Jack Spar-
row ist wieder da. D, ab 14 J., tägl. 14/
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Hui Buh das Schlossgespenst. Michael
Bully Herbi spukt umher. D, ab 6 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Poseidon. Schiffskatastrophenfilm von
Wolfgang Petersen. D, ab 12 J., tägl.
13.15/16.30/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
The Fast and the Furious 3. Schnelle Au-
tos in Tokio. D, ab 16 J., tägl. 13.15/16.30/
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Ab durch die Hecke. Animierter Spass
um ein paar Waldtiere. D, tägl. 14/17/20 h,
Fr/Sa auch 22.30 h.
Das Haus am See. Briefromanze mit Kea-
nu Reeves und Sandra Bullock. D, ab 12 J.,
tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Garfield 2. Der faulste Kater der Welt erlebt
ein neues Abenteuer. D, ab 6 J., tägl. 17.30/
20 h, Do-So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Elsa und Fred. Zwei alte Menschen be-
merken, dass es nie zu spät zum Träumen
ist. Sp./d, Do-Di, 19.45 h, Mo-Mi auch 17 h.
Ab durch die Hecke. Animierter Spass um
ein paar Waldtiere. D, ab 8 J., Do-So/Mi, 14 h.
Iberia. Ein Flamenco-Film mit den besten
Tänzerinnen und Tänzern Spaniens. Sp./d,
Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Der Rote Kakadu. Eine Love-Story in der
totalitären DDR. D, Mi (9.8.), 20 h.

Munot Kino Openair
Pirates of the Caribbean 2. Captain Jack
Sparrow ist wieder da. D, Mo (7.8.), 21.15 h.
Walk the Line. Lebensgeschichte der Musik-
legende Johnny Cash. E/d,f, Di (8.8.), 21.15 h.
Vitus. Geschichte eines hochintelligenten
Kindes. Mundart, Mi (9.8.), 21.15 h.
Brokeback Mountain. Drama um zwei sich
liebende Cowboys. E/d,f, Do (10.8.), 21.15 h.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
Zurück nach Dalarna! Drei ungleiche
Schwestern müssen sich um ihren alten
Vater kümmern. D, ab 12 J., Do, 21.30 h.
Brokeback Mountain. Drama um zwei sich
liebende Cowboys. D, ab 12 J., Fr, 21.30 h.
Stolz und Vorurteil. Liebe mit Hindernis-
sen im England des 18. Jh. D, Sa, 21.30 h.
Dance. Antonio Banderas schwingt das
Tanzbein. D, ab 6 J., So. 21.30 h.
Die Reise der Pinguine. Ein Film über das
Leben der Pinguine. D, Mo ( 7.8.), 21.30 h.
Angel-A. Eine schicksalshafte Begegnung
in Paris. D, ab 12 J., Di (8.8.).
Die Geisha. Ein kleines Mädchen wird zu
einer legendären Geisha. D, ab 12 J., Mi
(9.8.), 21.30 h.
Die Frau des Leuchtturmwärters. Eine
Liebesgeschichte in einer Provinz Frank-
reichs. D, ab. 6 J., Do (10.8.), 21.30 h.

Openair-Kino, Lindenhof Buchberg
Madagascar. Animationsspass um ein
paar Zootiere. Fr, bei Einbruch der Dunkel-
heit. Nur bei gutem Wetter. Auskunft über
die Durchführung: Fr, ab 17 h, Tel. 044 867
15 59.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (10.8.), 21 h.
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Vom 5. August bis 2. September verzaubert das Sommertheater sein Publikum

MIT ZAUBERSTAB UND SCHWERT
fraz. Das 21. Schaffhauser
Sommertheater bietet Ma-
gisches rund um die König-
Artus-Sage.

«Merlin oder das wüste Land»
von Tankred Dorst, einem renom-
mierten deutschen Dramatiker,
dient der aktuellen Sommerthea-
ter-Truppe als Vorlage. Der Stoff ist
äusserst facettenreich und dreht
sich rund um das legendäre
Schwert Excalibur, König Artus,
die Ritter der Tafelrunde und dem
Zauberer Merlin natürlich. Aus
dem reichen Fundus an Szenen ha-
ben Matthias Grupp, Regie, und

Ueli Blum, Bearbeitung und Dra-
maturgie, rund ein Drittel ausge-
wählt und daraus eine schweizer-
deutsche Fassung kreiert. Entstan-
den ist ein abwechslungsreiches
Stück mit Gesang und Musik, das
witzig und tragisch zugleich ist. Des

A B  S A ,  T Ä G L .  A U S S E R  M O

H e r r e n a c k e r  ( S H )

Teufels Sohn Merlin erhält von sei-
nem Vater den Auftrag die
Menschheit zum Bösen zu bekeh-
ren. Merlin jedoch will genau das
Gegenteil beweisen, nämlich, dass

der Mensch zum Guten fähig ist.
Zur Verwirklichung seiner Vorstel-
lung von einer gerechten Welt
gründet er die Tafelrunde von Ar-
tus und seinen Rittern. Doch schon
bald komm es zu Missgunst und
Zwietracht unter den Rittern, und
als sich schliesslich Artus' uneheli-
cher Sohn Mordred gegen seinen
Vater erhebt, kommt es zu einer
blutigen Schlacht, welche nur
noch ein wüstes Land hinterlässt.
Merlin, der eigentlich gegen den
Willen seines Vaters, dem Teufel
handeln wollte, hat am Ende sei-
nen ursprünglichen Auftrag doch
zu Ende geführt.
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Ob Merlin den
Einflüsterungen
Mordreds wider-
stehen kann?

St. Katharinental: Orgelmusik und Blockflötentöne

RAUMKLANG – KLANGRAUM
fraz. Angela und Holger
Höring präsentieren ein
aussergewöhnliches Musik-
ereignis für Orgel und
Blockflöte.

Unter dem Titel «Konzerte St.
Katharinental» hat sich in der
gleichnamigen Klosterkirche eine
Konzertreihe etabliert, die es sich
zum Ziel gesetzt hat, die Kirche in
der Öffentlichkeit aufzuwerten.
Die Konzerte sind inhaltlich viel-
fältig und reichen von traditionell
bis experimentell und von Mittel-
altermusik bis zur Musik der Ge-
genwart. Angela Höring, Blockflö-

te, und Holger Höring, Orgel, prä-
sentieren nun eine Symbiose aus
barockem Kirchenraum, histo-
risch-romantischer Orgel sowie
Nachbauten von historischen
Blockflöten. Zu hören sein werden
unter anderem Werke von Georg
Philipp Telemann, der die Orgel-
musik seit dem frühen 18. Jahr-
hundert nachhaltig geprägt hat.
Die moderne Seite der Orgelmusik
wird durch Stücke von Gustav
Gunsenheimer vertreten, welcher
bemüht ist, durch Jazz- und Gos-
pel-Elemente dieser Musik ein
neues Gewand zu verleihen.
FR,  20  H,  NONNENCHOR,  ST.  KATHARINENTAL

BIM BAM BUM
fraz. Die Bergkirche Büsingen

erhält eine neue Glocke. Dies
muss natürlich gebührend gefeiert
werden. Am Donnerstag werden
die anwesenden Kinder die Glocke
in den Turm hinaufziehen. Zu die-
sem Anlass sind alle Kinder herz-
lich eingeladen, schliesslich wiegt
so eine Glocke ja auch ein paar
Kilöchen. Im Sonntagsgottes-
dienst wird die neue Glocke dann
geweiht und ihrer Bestimmung
übergeben. Anschliessend öffnet
die Festwirtschaft im Kirchgraben
ihr Pforten. Am frühen Abend gibt
es noch ein Orgelkonzert, wobei
auch die alte Glocke im Kirchen-
raum noch mal erklingen soll.

DO,  17  H,  GLOCKENAUFZUG.  SO,  10 .15  H,

GLOCKENWEIHE,  17  H,  KONZERT,  D-BÜSINGEN

Freitag
Raumklang – Klangraum. Orgel- und
Blockflötenkonzert. 20 h, Chorsaal, St. Ka-
tharinental, Diessenhofen.
Ruinen Openair. 20 h: Ashtrays. 21.30 h:
Peacocks. 23.30 h: Phonodrive. Nussbaumen.
Auch Sa, 19.30 h: The Fishfingers. 21.30  h:
Stiller Has. 23.30 h: Nighthunter. Auch So,
Mittag-Open-End, Chillout mit Bar für alle.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Orient. There is a Party mit Pedro. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Rock und Pop mit resident DJ.
Ab 21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Fukcing Friday mit Le Freak. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance, Standart, Latin,
Rock ’n’ Roll für Anfänger und Fortgeschritte-
ne. Ab 20.40 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Dolder 2. Reggae-Dancehall-Party mit
Rubb a dube Soundsystem. Ab 21 h, Zür-
cherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Ice Cream, House und R ’n’ B mit
Jam Janiro, DJ Sam, El Dragon, Sergio &
Sanluca. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Saturday-Discofox-Night
mit Musik von Gästen für Gäste. Ab 20.15
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Dolder 2. Jukebox Classics mit DJ PingPong.
17 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (7.8.), 17 h: Sound Suprise
and Good Vibes mit resident DJ. Mi (9.8.),
17 h: Rocky Beats mit DJ Easy. Zürcher-
strasse 26, Feuerthalen.
Domino. Di (8.8.), 21 h: Karaoke. Repfer-
gasse 17 (SH).
Orient. Do (10.8.), 22 h: That’s an other Party
mit Mr. Da-Nos. Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Der tollste Tag. Figaros Hochzeit. 20 h,
Seeburgpark, Kreuzlingen. Auch Fr-So,
jeweils 20 h, Di-Do (8.-10.8.), jeweils 20 h.

Freitag
Freilichtschauspiel Dorfmais. Ein klei-
nes Dorf in den 70er-Jahren zwischen wirt-
schaftlichem Aufschwung und Umwelt-
schutz. 19.30 h, Eschenz. Auch Sa, 19.30 h.

Samstag
Merlin oder das wüste Land. Das Som-
mertheater erzählt eine Geschichte rund
um die Ritter der Tafelrunde. 20 h, Herren-
acker SH. Auch So, Di-Do (8.-10.8.),
jeweils 20 h. Vorverkauf: Tel. 052 632 40
20. Theaterbeiz an Spieltagen ab 17 h ge-
öffnet. Bei  Schlechtwetter gibt Tel. 1600
Auskunft.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Hochziehen der neuen Glocke. Kinder
ziehen die neue Glocke in den Kirchturm
der Bergkirche St. Michael. 17 h, Bergkir-
che, D-Büsingen.
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Auswärtstipp: Atag Swiss Open – Polo Championships 2006

HÜTE, HEU UND HANDICAPS

Musikalische und kulinarische Leckerbissen an der Steiner Sängerchilbi

EIN SCHMAUS FÜR OHR UND MAGEN

EINZIGARTIGE

ABBILDER
fraz. Unter dem Titel «Bedeu-

tende Druckgrafik des 20. Jahr-
hunderts» zeigt die Singener He-
gau-Bodensee-Galerie Radierun-
gen, Lithografien, Holz- und Li-
nolschnitte von sechs deutschen
Künstlerinnen und Künstlern. In-
haltlich haben die Werke von Kä-
the Kollwitz, Karl Osswald, Inge-
borg Osswald-Lüttin, Paul
Paeschke, Walter Herzger und
Erich Hauser nicht viel gemein-
sam. Die Motive der Drucke rei-
chen von einem Bauernaufstand
(Käthe Kollwitz) über mysthische
Wolkenbilder (Karl Osswald) bis
hin zum Berliner Grossstadtleben
(Paul Paeschke). Die Ausstellung,
die bis zum 10. September dauert,
illustriert die vielseitigen Aus-
drucksmöglichkeiten der Druck-
kunst.

VERNISSAGE:  SA,  AB 19  H,  HEGAU-BODEN-

SEE-GALERIE ,  D-SINGEN.  B IS  10 .  SEPT.

«Beim Dengeln»: Käthe Kollwitz
widmete ihr Schaffen den Menschen
der Berliner Arbeiterklasse.

P
D

8 .  B I S  1 3 .  A U G U S T

P o l o  P a r k  Z ü r i c h ,  U n t e r - O h r i n g e n

eh. Stick & Ball, boys! Ro-
yalen Pferdesport für jeder-
mann gibts nächste Woche
an den Atag Swiss Open –
Polo Championships.

Teamgeist und Taktik, Glanz und
Goria, Handicaps und Hüte – das
Drumherum der «Turf-Meetings»
ist mindestens genauso wichtig, wie
das älteste Mannschafts-Ballspiel
der Welt selbst. Doch zuerst einmal
zum offiziellen Teil: Am kommen-
den Dienstag, Donnerstag und
Samstag finden die Klassierungs-
spiele, am Sonntag dann das Finale
der Polo Championships statt. Ein
Spiel der Superlative ist für den
Freitagabend angekündigt. Im Rah-
men der Davidoff Polo Night treten
acht Polospieler von internationa-
lem Rang zum Exhibitions-Match
an. Natürlich darf auch das traditio-

nelle Tread-in nicht fehlen: das ge-
meinsame Eintreten der aufgerisse-
nen Erdschollen auf dem Polofeld.
Wie im Stammland Grossbritanni-
en herrscht auch rund um den Polo-
Platz eine Zweiklassengesellschaft:
Während sich die VIPs an der Polo
Night auf der Tribüne an Häppchen
und Champagner gütlich tun, hat

das Fussvolk nur Zutritt zum «Pu-
blic-Bereich» mit Festwirtschaft.
Der Eintritt zu allen Spielen ist aber
in jedem Fall gratis.  Auch neben
dem Spielfeld kann man Preise ein-
heimsen: Am Sonntag wird die
Dame mit dem elegantesten Hut mit
einer Reise nach Mauritius belohnt.
Mehr Infos unter www.polopark.ch.

Understatement ist
alles: Beim Polo nennt
man die Pferde
bescheiden Ponys.

fraz. Am Wochenende lädt
der Männerchor Stein am
Rhein zur traditionellen
Sängerchilbi auf dem Rat-
hausplatz.

Eine Steiner Sängerchilbi ohne
Dixieland und Piccate mit Risotto ai
funghi – undenkbar! Auch dieses
Jahr werden die Besucher nicht ent-
täuscht, wenn die «Altstadt Ramb-
lers», die «Live Player» und «The
Roaring Forties & Company» zum
grossen Fest aufspielen. Neu mit-
dabei sind auch die jugendlichen
«Bödeli Gamblers» aus Iseltwalt.

Natürlich muss niemand den Kon-
zerten mit knurrendem Magen und
trockener Kehle lauschen: Die Fest-
wirtschaft bietet mit Risotto, Würs-

ten vom Grill und hausgemachten
Torten eine breite Palette kulinari-
scher Köstlichkeiten an.

SA/SO,  RATHAUSPLATZ,  STEIN AM RHEIN
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Zu Tisch, zu Tisch!

Kamelreiten. Den Rheinfall einmal anders
erleben. 10-18 h, Infostand Rheinfall, Neu-
hausen. Bis 31. Aug. Auch tägl. ausser Mo.
Maislabyrinth. Mit täglichem Säuliren-
nen um 16 h. Mo-Fr, 11-19 h, Sa/So, 10-19
h, Erlebniswelt Rüetistelmüli, Schleitheim.
Ab 1. Sept. Mo-Fr, 11-18 h, Sa/So, 10-19 h.
Bis 1. Okt.

Freitag
KB-Schiff. Schaffhausen ab 17.30 h – Stein
am Rhein an 19.20 h/Stein am Rhein ab 20.55
h – Schaffhausen an 22 h. Billette auf dem
Schiff lösen. Information: Telefon 1600.

Samstag
Sängerchilbi.14.30/20 h: Live Players. 18 h:
The Roaring Forties + Company. Rathausplatz,
Stein am Rhein. Auch So. 11/20 h: Altstadt-
ramblers. 14.30 h: Bödeli-Gamblers. 17.45 h:
The Roaring Forties.
Maislabyrinth. Kilometerlange Irrwege
und gemeine Sackgassen. 14-20 h, Berg-
hof, D-Lottstetten-Dietenberg. Bis 1. Okt.
Auch So, 11-19 h.
6. Munotball. Mit der Stadtmusik Schaff-
hausen. 20-24 h, ab 18.30 h warme Gerich-
te. Munotzinne (SH). Tenü festlich.

Sonntag
Glockenweihe, Glockenfest. Die neue
Glocke wird geweiht und ihrer Bestimmung
übergeben, anschliessend Festwirtschaft.
10.15 h, Bergkirche, D-Büsingen.

Kommende Woche
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(10.8.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Happy Hour: 19-20 h.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (8.8.), 7-11 h.
Sonntag
Parkplatzfest. Zum 5-jährigen Wirtejubilä-
um im Restaurant Stauffacher. Mit dem Tanz-
und Showorchester Die Glantaler und dem
Conférencier Harry. 13 h. Restaurant Stauffa-
cher, Stauffacherstrasse 32, (SH).

Kommende Woche
Fäscht für alli. Mit Western Store. Mi
(9.8.), 18.30-23 h, Platz für alli, Neuhausen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Anna Ninck. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. Aug.
Peter Heinzer. Wasserlandschaften und
Blumenporträts in Öl. Taverne des Kan-
tonsspitals. Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa/So
11.30-17 h. Bis 31 Aug.
Madeleine Felber & Matta Lena. Text-
bilder der Werkserie «taulösen-meer-
schmunzeln». Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr 14-18 h, Sa 10-16 h. Bis 25. Aug.
Beat Müller. Bilder, abstrakte Kunst. Fass-
Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-
23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis Mitte Aug.
Markus Broder. Foto-Ausstellung, Tibet
– Menschen hinter dem Himalaja. Kultur-
Foyer, Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20
h, Sa, 8-17 h. Bis 18. Aug.
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«fraz»-Wettbewerb: CD «Come Close» von den Brothertunes zu gewinnen

2-FACHE NOBELPREISTRÄGERIN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Hoffentlich habt ihr
lieben Knoblerinnen und
Knobler am letzten fraz-Rä-
sel euch nicht die Zähne
ausgebissen oder sogar den
Kopf verloren. Wir möch-
ten nämlich auch für das
aktuelle Rätsel wieder so
viele richtige Antworten
erhalten.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den berüchtig-
ten englischen Piraten Edward
Teach, genannt «Blackbeard».
Über seine Jugend ist nur sehr we-
nig bekannt. Die Forschung datiert
seine Geburt um das Jahr 1680. Er
begann seine Karriere als einfacher
Matrose und diente auf mehreren
Schiffen, welche während des spa-
nischen Erbfolgekrieges für die
englische Regierung plünderten.
Eines Tages kaperten er und seine
Kumpanen das französische Han-
delsschiff «La Concorde», auf wel-
chem er selbst zum Kapitän er-

Mia: «Zirkus»,  (Sony BMG).
Fr. 29.90

Martin Walser: «Angstblüte», (Rowohlt).
Fr. 39.90

München, USA 2005, (Universal).
Fr. 29.90

GELESEN
fraz. Eines Tages erfährt der

Münchner Anlageberater Karl von
Kahn per Telefon von der Frau
Gundi seines besten Freundes, dass
dieser gelähmt im Krankenhaus lie-
ge. Kurz darauf ist von Kahn er-
schüttert, als er am Krankenbett
seines Freundes steht und dessen
schlechten Zustand erblickt. Gundi
bittet ihn einen Vertrag zu unter-
zeichnen, um so den letzten
Wunsch seines Freundes zu erfüllen.
Von Kahn zögert nicht, und mit sei-
ner Unterschrift ist die Firma des
Freundes auch schon verkauft.
Doch bereits am Abend geht es dem
Freund schon viel besser. Ist von
Kahn etwa betrogen worden?

GEHÖRT
fraz. Beim dritten Album der

Band «Mia» dreht sich fast alles um
die Liebe, in all ihren Schattierun-
gen und Wirrungen. Natürlich ha-
ben die fünf Bandmitglieder auch
bei diesem Thema durchaus Erhel-
lendes mitzuteilen. Die Musik wirkt
sehr ungekünstelt und präsentiert
sich in einem astreinen Popgewand.
Allfällige NDW- oder New-Wave-
Klänge, wie sie bei den vorgängigen
Alben anzutreffen waren, wurden
konsequent weggelassen. Man hört
der Musik an, dass die Band
mittlerweile sehr gut miteinander
harmoniert und ihren Stil eindeutig
gefunden hat ohne dabei ihre Ei-
genheiten einzubüssen.

GESEHEN
fraz. Der Film zeigt die wahren Er-

eignisse, die sich im Jahre 72 wäh-
rend den olympischen Spielen in
München zugetragen haben. Im
Zentrum steht die Geiselnahme
und Ermordung israelischer Sport-
ler durch Terroristen der PLO. Die
israelische Regierung heuert darauf
ein Agententeam an, das die Terro-
risten suchen soll. Für den Anführer
des Teams wird der Auftrag bald zur
Zerreissprobe, da die Sicherheit sei-
ner Familie auf dem Spiel steht. Re-
gisseur Steven Spielberg themati-
siert mit diesem Film komplexe
ethische Fragen über die Natur der
Rache, und den moralischen Preis
der Gewalt mit sich bringt.

nannt wurde. In den Jahren 1716-
1718 erwarb er sich bei wiederhol-
ten Beutezügen auf Schiffen und
Küstenregionen der atlantischen
Küste von Nordamerika einen
zweifelhaften Ruf wegen seines
äusserst brutalen und grausamen
Vorgehens. Für Renzo Loiudice
gibt es auch Piraten allerdings nur
auf der Leinwand; oder einen an-
deren spannenden Film, denn er
gewinnt die beiden Tickets fürs
Kino-Openair auf dem Munot.

Ein Leben für die Radiumforschung.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Frau. Geboren im Jahre 1867 in
Warschau brachte sich die Kleine
im zarten Alter von 4 Jahren selbst
das Lesen bei. Da der Vater Lehrer
war, hatte sie uneingeschränkten
Zugang zu Büchern aller Art. Nach
dem erfolgreichen Abschluss des
Gymnasiums ging sie nach Frank-
reich, um dort an der Pariser Sor-
bonne zu studieren. Dort lernte sie
ihren zukünftigen Ehemann ken-
nen. Ihre gemeinsame Arbeit wurde
mit dem Nobelpreis ausgezeichnet.
Als ihr Mann stirbt übernimmt sie
seinen Lehrplatz und wird zur ersten
weiblichen Dozentin für Physik an
der Sorbonne.
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Eglisau
Renata Schalcher. Eisenplastik und Ma-
lerei. Galerie am Platz, Obergasse 23. Of-
fen: Tägl. 9-21 h. Bis 21 Aug.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen .
Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Offen:
nach Vereinbarung 052 624 11 01.

Rheinau
Peter Schoch. «The Colour of Music». Ge-
mälde. Psychiatriezentrum, Alleestr. 73. Of-
fen: tägl. 9-20 h. Bis 30. Aug.

Singen
Druckgraphik. Von Käthe Kollwitz, Walter
Herzger, Ingeborg Osswald-Lüttin, Paul Paesch-
ke und Erich Hauser. Hegau-Bodensee-Galerie.
Ekkehardstrasse 101. Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa,
10-16 h. Bis 10. Sept. Vernissage: Sa, 19-21 h.

Thayngen
Experimentelle 14. 35 Künstler aus der
Schweiz, Tunesien, Japan, Neuseeland und
Niederösterreich stellen Bilder und Skulptu-
ren aus. Zum Sternen. Offen: Sa/So 13-19 h.
Auch Schloss Randegg, D-Randegg. Offen:
Sa/So 13-19 h. Auch Meierhof, A-Randegg.
Offen: Sa/So 13-19 h. Bis 10. Sept.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Otto Dix – Retrospektive. Werke aus allen
Schaffensphasen des Künstlers. Bis 8. Okt. Öf-
fentliche Führung: So, 11.30 h, mit Tina Grütter.
Mi (9.8.), 12.30 h, mit Daniela Hardmeier.
Schweiz total. Die eidgenössischen Turn-
feste von 1832–2002. Bis 13. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther. – Antike
Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Optimisten! Vorstellung und Entwürfe des
Menschen in der neuen Kunst, mit Nadine
Scheu, Kunstwissenschaftlerin, Konstanz.
So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h.
Geführte Besichtigung.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der Na-
turmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis Nov.

Ortsmuseum, Feurthalen
Offen: So, 10-12 h.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Korkenzieher. Einfach bis skurril. Bis Oktober.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Standorte. Auf den Spuren von Hermann
Knecht. Bis 27. Aug.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-16 h.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So. Führungen: 14/14.45/15.30 h.



MUNOT
KINO OPENAIR

2006
www.munot.ch

10
.

M
U

N
O

T
 K

IN
O

 O
P

E
N

A
IR

 2
0

0
6Mo, 7. August 2006

PIRATES OF THE
CARIBBEAN 2 D

Di, 8. August 2006

WALK THE LINE E (d/f)

Mi, 9. August 2006 

VITUS D

Do, 10. August 2006

BROKEBACK
MOUNTAIN E (d/f)

Fr, 11. August 2006 Vorpremiere

THE WORLD’S
FASTEST INDIAN E (d/f)

Sa, 12. August 2006 

THE DA VINCI 
CODE D

Türöffnung/Abendkasse:
19 Uhr, Festwirtschaft geöffnet 
mit Nacht essen von 19 bis 21 Uhr

Filmbeginn: 21.15 Uhr

Mitgliederaktion: siehe www.munot.ch

Eintrittspreise: Fr. 15.— pro Filmabend
Für den Film «Pirates of the Carib-
bean 2»: Spezialangebot Fr. 10.—

Vorverkauf:
•TicketCorner Manor, Fronwagplatz
•Schaffhausen Tourismus, 
Herrenacker 15

Telefon 1600 / 5 gibt Auskunft über 
die Durchführung

Hauptsponsor: Medienpartner:

Der Anlass wird nur bei Sturm 
und Gewitter abgesagt.

Otto Dix –
Retrospektive

Sonntag, 6. August,
11.30 Uhr

Rundgang
durch die Ausstellung
mit Tina Grütter

Mittwoch, 9. August,
12.30 Uhr

Rundgang
durch die Ausstellung
mit Daniela Hardmeier

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09
brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!

BEMER tut dem Menschen gut

Infoabend im Gasthof Eichmühle, 8442 Hettlin-
gen, 10. Aug. 06, Beginn 19.30 Uhr. Eintritt frei

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 9. 8.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

17.30/20.00 Uhr, Do-So/Mi 14.00,
So 11.00 Uhr
GARFIELD 2 CH-PREMIERE!
Der faulste Kater der Welt präsentiert sich
im neuen Gewand!
Deutsch K 6 1/78 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr,
ELSA UND FRED 2. W.!
Zwei Menschen, die an ihrem Lebensabend
entdecken, dass es nie zu spät ist zu lieben.
Or./d E 2/110 min

Do-So/Mi 14.00
AB DURCH DIE HECKE 5. W.!
Animationsplausch der «Madagascar»- und
«Shrek»-Macher
Deutsch K 8 2/83 min

Do-So 17.00, So 11.00 Uhr
IBERIA BES. FILM
Ein Flamenco-Film von Carlos Saura mit
den besten Tänzern und Musikern Spani-
ens.
Or./d  E 2/95 min

Mi 20.00 (Do. 10. 08.-So. 13. 08. 06 17.00,
So 13. 08. 06 11.00)
DER ROTE KAKADU BES. FILM
Eine Love-Story in der totalitären DDR der
frühen sechziger Jahre.
Deutsch  E 2/128 min

Schaffhauser
Wanderwege.
Samstag, 5. August.
Strada bassa della
Leventina. Besamm-
lung: 6 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.
Senioren
Naturfreunde
Schaffhausen.
Mittwoch,
16. August.
Rundwanderung
Elgg–Farenbach-
tobel–Elgg,
Wanderzeit 21/4 Std.
Treffpunkt um
10.30 Uhr in der
Bahnhofshalle
Schaffhausen.
9-Uhr-Pass lösen.
leitung: Kuno Koch.
Schaffhauser
Wanderwege.
Samstag, 19. August.
Vom Melchsee zum
Hasliberg.
Besammlung:
5.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Terminkalender


